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S T A N D P U N K T

Albrecht Hornbach
Präsident der IHK Pfalz

Saubere Mobilität – aber mit Augenmaß
Fahrverbote sind keine Lösung

DDaass  TThheemmaa  DDiieesseell  iisstt  iinn  aller Munde. Der
Grund: Rund 50 deutsche Städte halten
den Grenzwert von 40 µg/m³ im Jahres-
mittel für Stickstoffoxid (NOx) nicht ein,
den die EU vorgegebenen hat. Deshalb for-
dert die Rechtsprechung von den Städten
effektivere Maßnahmen zur Luftreinhal-
tung, unter anderem Fahrverbote für Die-
selfahrzeuge in den Innenstädten.

IInn  ddeerr  PPffaallzz  iisstt  aakkttuueellll  nnuurr Ludwigshafen
betroffen, wo der Grenzwert mit 46µg/m³
knapp überschritten wird. Unstrittig ist,
dass vor allem Diesel-Kfz für diese NOx-
Werte verantwortlich sind. Genauso un-
strittig ist aber auch, dass in den letzten
Jahren Einiges für die Reduzierung von
luftbelastenden Stoffen getan und erreicht
wurde. Das liegt im Übrigen auch an den
im Hinblick auf andere Schadstoffe wie
CO2 vorteilhaften Dieselmotoren. So wer-
den die Grenzwerte für Feinstaub seit
2014 in ganz Deutschland eingehalten,
und die NOx-Emissionen konnten seit 1990
um mehr als 50 Prozent gesenkt werden.
Dennoch werden die europäischen Grenz-
werte immer wieder überschritten, was
nun zu mehreren Klagen geführt hat.

NNaattüürrlliicchh  mmuussss  ddeenn gesetzlichen Vorgaben
Rechnung getragen werden, auch wenn es
Zweifel an den Grenzwerten gibt. So ist es
schwer erklärbar, warum im Straßenver-
kehr für NOx ein Grenzwert von 40 µg/m³
gilt, an etlichen Arbeitsplätzen aber eine
Konzentration bis zu 950 µg/m³ zulässig
ist. Gerade vor diesem Hintergrund ist in
der aktuellen Debatte Vorsicht geboten
und es bedarf einer sorgfältigen Abwä-
gung von geeigneten und verhältnismäßi-
gen Maßnahmen.

DDeennnn  uunnsseerree  IInnnneennssttääddttee stehen ange-
sichts der rasanten Entwicklung des On-
line-Handels sowie wachsender Probleme
bei der Erreichbarkeit vor großen Heraus-
forderungen. Ein generelles Fahrverbot für
Dieselfahrzeuge würde diese Probleme
massiv verschärfen, zumal der ÖPNV nicht
in der Lage ist, kurzfristig so viele zusätzli-
che Fahrgäste aufzunehmen. Außerdem
sind gerade in Rheinland-Pfalz im ÖPNV
überwiegend Busse eingesetzt, die wie
auch Taxen meist mit Dieselmotoren be-
trieben werden. 

DDiiee  FFoollggeenn  vvoonn innerstädtischen Fahrver-
boten wären gravierend: Pendler könnten
ihre Arbeitsplätze nicht mehr erreichen,
Kunden und Lieferanten nicht die inner-
städtischen Unternehmen. Das kann kei-
ner wollen. Daher ist es positiv, dass zu-
letzt beim Diesel-Gipfel deutlich wurde,
dass sämtliche politischen Akteure Fahr-

verbote verhindern wollen. Mit den zur
Verfügung gestellten Finanzmitteln sollen
Umrüstungen und intelligente Maßnah-
men zur Verkehrslenkung und zur Verbes-
serung des oft bewusst eingeschränkten
Verkehrsflusses erreicht werden. Aber es
bedarf großer Anstrengungen auf allen
Ebenen. Auch die Automobilindustrie
muss endlich liefern: Künftig müssen Ab-
gaswerte von Motoren korrekt ermittelt
und angegeben werden. Für ältere Fahr-
zeuge muss es Nachrüstungen geben,
ohne den Verbraucher zu belasten.

AAbbeerr  aauucchh  jjeeddeess  eeiinnzzeellnnee Unternehmen ist
aufgerufen, zum Beispiel durch betriebli-
ches Mobilitätsmanagement und die För-
derung von Fuß- und Radverkehr sowie
ÖPNV seinen Beitrag zu leisten. Ökonomie
und Ökologie müssen gemeinsam gedacht
und dürfen nicht gegeneinander ausge-
spielt werden.

Aus meinerSicht



Biologische Vielfalt: 
Unternehmen schaffen Natur 
– überall in Deutschland
Etwas Gutes für die Belegschaft, aber gleichzeitig auch für die Natur: Dies tun Un-
ternehmen, die Flächen auf ihrem Betriebsgelände naturnah gestalten. Die Mitar-
beiter verbringen hier gerne ihre Pausen, Tiere und Pflanzen können sich wieder
entfalten. Das ist angesichts der vielfach bedrohten biologischen Vielfalt durch-
aus wichtig. Ein Beispiel für ein unlängst realisiertes Projekt bietet der Speyerer
Filterhersteller Mann + Hummel mit seiner Hummelwiese inklusive Insektenhotel
– einem beliebten Rückzugsort für Mensch und Tier.

Seite 18

Weiterbildung
zahlt sich aus
Wer sich für eine Weiterbildung
entscheidet, hat vielfältige Mög-
lichkeiten, finanzielle Unterstüt-
zung zu erhalten. Unter anderem
fördern Bund, Länder sowie Arbeit-
geber Fachkräfte bei der Weiterbil-
dungsqualifizierung. Auch in der
Steuererklärung können Fortbil-
dungskurse geltend gemacht wer-
den. Zumeist muss die Unterstüt-
zung beantragt werden, doch der
Aufwand lohnt sich auf alle Fälle,
denn für engagierte Fachkräfte
zahlt sich eine Weiterbildung 
finanziell aus. 

Seite  36
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Datenhighways für
Unternehmen
Nichts geht mehr ohne Internet.
Doch während die Digitalisierung
mit Siebenmeilenstiefeln voran-
schreitet, hinkt die Breitbandversor-
gung hinterher. Nicht so im Land-
kreis Südwestpfalz, wo bis Ende
2018 flächendeckend alle förderfä-
higen Gewerbegebiete mit Glasfa-
serkabeln versorgt werden. Glasfa-
ser für Gigabit-Speed wird aber nur
bis an die Grundstücksgrenzen ver-
legt, für die Hausanschlüsse müssen
die Anrainer selbst sorgen. Wer das
direkt tut, wird gleich mit ange-
schlossen und spart auch noch ba-
res Geld.

Seite  42
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I N H A L T

E I N L A D U N G
IHK-Vollversammlung
am 16. November

Alle IHK-Mitglieder sind herzlich zur
Vollversammlung ab 16:00 Uhr im
IHK-Haus der Wirtschaft in Ludwigs-
hafen eingeladen. 

Themen sind u. a. Gebührenänderun-
gen, ein tourismuspolitisches Positi-
onspapier, der Wirtschaftsplan 2018,
Rücklagendotierungen und Entschei-
dungen zum Bau des Zentrums für
Weiterbildung in Landau. 

Anmeldungen zur Herbst-
Vollversammlung bitte an die IHK,
Tel. 0621 5904-1101, -1102,
beate.boehmer@pfalz.ihk24.de,
stefanie.render@pfalz.ihk24.de.
Die Anmeldungen werden in der Rei-
henfolge ihres Eingangs berücksichtigt.

Ab 19:00 Uhr spricht Prof. Manfred
Güllner, Geschäftsführer der Forsa -
Gesellschaft für Sozialforschung und
statistische Analysen mbH, zum The-
ma „Wohin bewegt sich Deutschland
nach der Bundestagswahl 2017?“
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„Geht nicht gibt´s nicht“ lautet die Devise
der Rotan GmbH – und das schon seit 30
Jahren. Der Anlagenbauer aus Dannstadt
entwickelt, plant und baut für Kunden aus
den unterschiedlichsten Industriezweigen
im In- und Ausland Komplettlösungen –
vom Rohrleitungs- und Anlagenbau über
Tanklager, Elektro-, Mess-, Steuer- und Re-
gelungstechnik, bis hin zu Reinigungs-
technik. Der Schwerpunkt liegt dabei auf
Großtankanlagen.

„„ZZiieellee  eerrrreeiicchheenn – Verantwortung über-
nehmen“ heißt der aktuelle Slogan des
Unternehmens im Jubiläumsjahr. Was das
heißt, verdeutlicht Seniorchef Bernhard
Holzwarth: „Wenn ein Kunde auf der grü-
nen Wiese ein Tanklager bauen will, kön-
nen wir ihn beraten und ihm die Anlage
mit allen Gewerken schlüsselfertig
bauen“, beschreibt er das Tätigkeitsfeld der
Rotan GmbH. Wie gerade jetzt auf einer
großen Baustelle in Gent in Belgien. „Wir
sind bei allem, was in der Petrochemie
Rang und Namen hat, bekannt“, sagt Holz-
warth. Die Kernkompetenzen des Unter-
nehmens seien der Anlagen- und Rohrlei-
tungsbau. Dabei bietet die Rotan GmbH
einen Rundumservice, egal ob für einen
Neubau, für Sanierungen, Umrüstungen
oder Erweiterungen.

DDiiee  RRoottaann  GGmmbbHH  wwuurrddee am 3. Juli 1987
von vier ehemaligen Mitarbeitern der
Maro-Bau, einer Tochter der Halberger
Hütte in Ludwigshafen, gegründet. Von
den vier Gründern ist heute nur noch
Bernhard Holzwarth dabei. „Ich bin inzwi-
schen der letzte Mohikaner“, sagt er und
lacht. Die Unternehmensnachfolge ist

längst gesichert, ist doch seit 2013 sein
Sohn, Dipl. Ing. Thomas Holzwarth, mit in
der Geschäftsleitung der Firma, der das Fa-
milienunternehmen weiterführen wird.

ZZuurr  RRoottaann--GGrruuppppee  ggeehhöörreenn seit 1991 die
Zweigniederlassung in Leuna, 2001 ge-
folgt von Rostock und 2014 von Gelsenkir-
chen. Einen eigenen Geschäftsbereich
nimmt die 1992 gegründete Reinigungs-
technik mit Sitz in Dannstadt ein. Hier fer-
tigt das Unternehmen Anlagen zur Reini-
gung von Tanks, Fässern und Containern.
„Alles Sondermaschinen“, verdeutlicht
Holzwarth, „ein nach holprigem Start
mittlerweile sehr gut laufender Betriebs-
zweig.“

DDeerr  HHaauuppttssiittzz  ddeess Unternehmens, das 220
Mitarbeiter beschäftigt, ist Dannstadt.
„Unser Umsatz schwankt in Abhängigkeit
von den Projekten“, sagt Bernd Holzwarth.
Er bewege sich im Schnitt zwischen 30 und
40 Millionen Euro. Die Niederlassung in
Leuna erwirtschaftet dabei knapp über die
Hälfte des Jahresumsatzes. „Wir planen be-
reits die Erweiterung des dortigen Verwal-
tungsgebäudes“, verrät der Geschäftsfüh-
rer.

IInn  ddeenn  3300  JJaahhrreenn  iihhrreess Bestehens hat sich
bei der Rotan GmbH am Kerngeschäft nicht
viel geändert. „Ein Tanklager war vor 30
Jahren ein Tanklager und ist auch heute
noch ein Tanklager“, bringt es Holzwarth
ganz pragmatisch auf den Punkt. 

BBeerrnnhhaarrdd  HHoollzzwwaarrtthh  bblliicckktt  zuversichtlich in
die Zukunft. „Wir haben viele Stammkun-
den“, sagt er. In den 30 Jahren sei die Rotan

Pfalzwerke Aktiengesellschaft 
und WASGAU AG
Die Pfalzwerke Aktiengesellschaft koope-
riert zukünftig mit der Wasgau AG in Sa-
chen Elektromobilität. Gemeinsam wird
der Ausbau der Ladeinfrastruktur für Elek-
trofahrzeuge vorangetrieben. Ziel ist es,
möglichst viele Parkplätze von Wasgau-
Einkaufsmärkten mit entsprechenden La-
desäulen auszustatten. Die erste Lade-
säule wird derzeit am Wasgau-Standort in
Lustadt errichtet. Die Idee: Während des
Einkaufs bei Wasgau kann das Auto mit
Ökostrom geladen werden. Denn über mo-
derne Ladesäulen, beispielsweise mit einer
Leistung von 50 Kilowatt (kW), lässt sich
abhängig von Autotyp und Akkukapazität
der Speicher in circa einer halben Stunde
volltanken.

@ www.pfalzwerke.de
@ www.wasgau-ag.de

Saitow AG

Der Unternehmer Michael Saitow, Gründer
und CEO der Saitow AG, wurde in New
York mit dem Sales Leader Award ausge-
zeichnet. Ausschlaggebend für die Ehrung
war seine Vertriebsleistung in den letzten
15 Jahren bei der Entwicklung der SAITOW
AG von einem Start-Up zu einem europa-
weit agierenden E-Commerce-Unterneh-
men mit 300 Mitarbeitern. Der Sales Lea-
der Award wird jedes Jahr an Unternehmer
für herausragende unternehmerische Leis-
tungen und Ergebnisse im Vertrieb verge-
ben. Michael Saitow folgt in diesem Jahr
auf Torsten Toeller, Gründer von Fressnapf,
der größten Fachmarktkette für Heimtier-
bedarf.

@ www.saitow.ag

Großtankanlagen seit 30 Jahren
Rotan GmbH

Seniorchef Bernhard Holzwarth leitet gemeinsam mit Sohn Thomas Holzwarth die Rotan GmbH. 

ra
d
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GmbH kontinuierlich gewachsen, doch
wolle man nicht noch größer werden.
„Dann braucht ein Unternehmen andere
Strukturen“, weiß der Seniorchef. 
Wie viele Unternehmen, so hat auch die Ro-
tan GmbH mit Fachkräftemangel zu kämp-
fen. Gesucht werden derzeit Obermonteure
und gute Schweißer. Auch Lehrlinge seien

nur noch schwierig zu bekommen, beklagt
Holzwarth, und würden nach der Ausbil-
dung zudem in der Regel das Unternehmen
verlassen. „Da müssen wir uns Gedanken
machen, wie wir die Leute bei uns behalten
können“, sagt er. (rad)

www.rotan-gmbh.de

Kreativsonar 2017

Drei Unternehmen aus dem Kammerbezirk
der IHK Pfalz wurden mit dem Kreativso-
nar 2017 ausgezeichnet. Beim gemeinsa-
men Wettbewerb von Rheinland-Pfalz und
dem Saarland wurde die Firma Chartflip-
per aus Kaiserslautern, Easy-E-Learning-
Hypervideos aus Otterstadt sowie Planik
aus Pirmasens ausgezeichnet. Mehr als 30
Projekte wurden beim Kreativsonar einge-
reicht. Die neun Preisträger erhalten nun
ein viermonatiges Coaching-Programm
durch das Kreativzentrum Saar sowie das
Business Innovation Center (bic) in Kaisers-
lautern. Rund 27.000 Menschen sind in
Rheinland-Pfalz in der Kultur- und Kreativ-
wirtschaft in rund 10.000 Unternehmen
beschäftigt bei einem Gesamtumsatz von
4,25 Milliarden Euro. 

@ www.chartflipper.de
@ www.easyelearning.de
@ www.ilstyle.de 

LUKA GmbH
In Ludwigshafen-Oggersheim hat die LUKA
GmbH den 100. Kärcher Store eröffnet. Auf
einer Fläche von 800 Quadratmetern für
Büros, Werkstatt und Ausstellung erwartet
private und professionelle Kunden nun die
ganze Welt der Reinigung. Neben Reini-
gungsgeräten von Kärcher bietet LUKA
auch Zubehör, Reinigungsmittel und Er-
satzteile an. Dazu gibt es eine autorisierte
Kärcher Service Werkstatt, die defekte Ge-
räte wieder instand setzt. Zu den Aufga-
bengebieten des Unternehmens zählen
unter anderem die Betreuung der Großin-
dustrie, Gewerbe und öffentliche Haus-
halte. 

@ www.kaercher-center-luka.de

@

@

Ministerium für Wirtschaft, Arbeit,
Energie und Verkehr Saarland

Allenthalben wird das schleichende Ver-
schwinden inhabergeführter Ladengeschäf-
te in Städten bedauert. Leuchtendes Gegen-
beispiel: Das Modehaus Streb in der Kaisers-
lauterer Rummelstraße. Seit  90 Jahren steht
die Firma, mitlerweile in dritter Generation
geführt, für aktuelle Damenmode. 

KKeeiinnee  HHeekkttiikk,,  wwiiee  ssiiee oft in Einkaufstempeln
anzutreffen ist, keine Licht- und Soundef-
fekte, die den Kunden stimulieren sollen: Ir-
gendwie scheint im Modehaus Streb die
Welt noch in Ordnung zu sein. Das schätzen
die zahlreichen Stammkundinnen aus der
Region, die sportiv-elegante Damenmode su-
chen. Neben der hochwertigen Qualität und
dem guten Preis-/Leistungsverhältnis setzt
Andreas Streb mit seinem Team vor allem
auf die fachgerechte Beratung. 

„„EEss  ggiibbtt  bbeeii Oberbekleidung, eleganter Wä-
sche und Dessous einen großen Bedarf an in-
tensiver Beratung“, hat Streb, Mitglied der
IHK-Vollversammlung, festgestellt. „So ha-
ben wir natürlich auch immer das Ohr am
Kunden und können uns schrittweise nach
vorne bewegen und entwickeln.“ Alles be-
gann 1927 mit Stoffen, Gardinen, Wäsche
und Bettwaren. Friedrich Streb, Großvater

des Inhabers, reiste als Handelsvertreter
durch den Südwesten, um seine Waren an
die Frau zu bringen. Das erste Ladenlokal am
Martinsplatz begründet das heutige Ge-
schäft, das nächste Domizil in der Rummel-
straße fiel 1944 einer Brandbombe zum Op-
fer. Der Wiederaufbau an gleicher Stelle er-
folgte mit Friedrichs Sohn Alfons, der 1991
seinem Sohn Andreas das Geschäft übergab.
Zu diesem Zeitpunkt war dieser bereits acht
Jahre im Unternehmen tätig.

UUnndd  wwaass  uunntteerrsscchheeiiddeett  ddaass  Modehaus Streb
noch von den schrillen Einkaufstempeln? An-
dreas Streb muss nicht lange überlegen:
„Nachhaltigkeit spielt eine große Rolle für
uns.“ Er verweist auf die Tag- und Nachtwä-
sche des Herstellers „mey“, der unter sozialen
und ökologischen Gesichtspunkten Biobaum-
wolle verwendet und ausschließlich in
Europa produziert. Die Kunden seien, so
Streb, in den vergangenen Jahren sensibler
für solche Themen geworden – und honorier-
ten die Bestrebungen des Modehauses, das
zudem Leistungen wie beispielsweise einen
Änderungs- oder Zustellservice anbietet. Also
doch ein kleines Stückchen heile Welt. (dl)

www.streb-mode.de

Wo die Welt der Damenmode 
noch in Ordnung ist
Modehaus Streb e.K.

Inhaber Andreas Streb mit seiner Frau Barbara und den Angestellten Andrea Scheuermann sowie 
Gabriele Brenner (v.l.)

dl
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So lange wie möglich in den eigenen vier
Wänden leben – das wünscht sich jeder.
Doch die häusliche Pflege eines alten oder
behinderten Menschen kann leicht meh-
rere tausend Euro im Monat kosten. Eine
einfache und dauerhafte Lösung wollen
jetzt die Pflegehelden-Pfalz mit Sitz in
Landau bieten. Sie vermitteln häusliche
Pflegekräfte aus Osteuropa. Hinter dem
Konzept steckt ein Franchise-System mit
bundesweit rund 40 Partnern. 

DDiiee  PPfflleeggeehheellddeenn  aarrbbeeiitteenn  iinn ganz Deutsch-
land seit 2005 mit Pflegepersonal aus Po-
len und Osteuropa zusammen. Mehr als
20.000 erfolgreiche Vermittlungen gehen
nach eigenen Angaben auf ihr Konto. Für
die Pfalz ist das Angebot neu. Ferdinand
Schupp, Geschäftsführer der Pflegehelden-
Pfalz, hat Ende Februar 2017 begonnen und
betreut derzeit über ein Dutzend Pflege-
kräfte im häuslichen Bereich. 

DDiiee  NNaacchhffrraaggee  sstteeiiggtt stetig: „Wir setzen
auf Empfehlungen, unsere Kunden sind
alle zufrieden.“ Für die nächsten zwei
Jahre peilt Schupp rund 100 bis 150 ge-
schlossene Verträge an. Dafür will er auch
sein eigenes Vermittlerteam aufstocken,
„zumal wir ein großes Gebiet zwischen
Bad Bergzabern, Annweiler, Landau, Neu-
stadt, Bad Dürkheim, Grünstadt und Kai-
serslautern abdecken.“ 

DDeerr  DDiippll..--BBeettrriieebbsswwiirrtt  iisstt seit 2003 Inhaber
der Werbeheld e.K., die zielgruppenbezo-
gene Werbeartikel für Unternehmen vom
bedruckten Kugelschreiber bis zum hoch-
wertigen Textildruck organisiert. Als er sel-
ber Pflegepersonal für Angehörige
brauchte und die Art der Abwicklung ihm

GAIA mbH

Der Verband für Wirtschaft und Umwelt 
e. V. (VWU) hat die Firma GAIA mbH aus
Lambsheim mit dem Nachhaltigkeitspreis
2017 ausgezeichnet. Als Experte für erneu-
erbare Energien wurde GAIA als beispiel-
haftes Unternehmen für die Auszeichnung
ausgewählt. Die Bedeutung der erneuerba-
ren Energien für eine nachhaltige Entwick-
lung, Kern der wirtschaftlichen Tätigkeit
des Unternehmens, und die Umsetzung
von energieeffizienten Maßnahmen im ei-
genen Firmengebäude wurden als Haupt-
kriterien für die Auswahl betont. Das Pla-
nungsbüro GAIA initiiert, projektiert und
errichtet seit 18 Jahren Windenergieanla-
gen in Rheinland-Pfalz/Saarland und
Rheinhessen. 

@ www.gaia-mbh.de

60. Geburtstag

Am 19. November feiert Rudolf Müller, Vor-
standssprecher der Volksbank Kur- und
Rheinpfalz, seinen 60. Geburtstag. Müller
engagiert sich seit 2016 ehrenamtlich als
Mitglied der Vollversammlung der IHK
Pfalz. Darüber hinaus geht er weiteren eh-
renamtlichen Tätigkeiten nach und ist un-
ter anderem Aufsichtsratsmitglied bei der
Wirtschaftsförderung- und Entwicklungs-
gesellschaft Speyer, Schatzmeister beim Li-
ons Club Speyer und Stiftungsratsmitglied
beim Historischen Verein der Pfalz in
Speyer.

nicht gefiel, wurde er selbst im Bereich des
häuslichen Pflegepersonals aktiv. „Ich habe
zunächst viele Vermittlungssysteme vergli-
chen und mich dann bewusst für die Pfle-
gehelden entschieden. Denn seit meinem
eigenen Zivildienst bin ich sozial sensibili-
siert und konnte mir eine Selbständigkeit
im Pflegebereich vorstellen“, so Ferdinand
Schupp. 

ÜÜbbeerrzzeeuuggtt  hhaatt ihn am Pflegehelden-Kon-
zept: „Wir gewähren eine Zufriedenheits-
garantie, die Vertragspartner können täg-
lich kündigen.“ Andere Pflegevermittler ha-
ben zum Teil lange Vertragslaufzeiten. Au-
ßerdem: „Wir versuchen die Pflegestelle,
die zu besetzen ist, so detailliert wie mög-
lich zu beschreiben. Wir schauen uns vor
Ort an, was die Besonderheiten der Pflege-
situation, des Haushalts, Hobbies und so
weiter sind, aber auch, was die Wohnver-
hältnisse der Pflegekraft und die örtliche
Umgebung betrifft. Dadurch findet sich
leichter jemand Passendes für genau diese
Stelle.“ 

DDiiee  PPfflleeggeehheellddeenn  kköönnnneenn  aauuff einen Pool
mit mehreren Tausend Pflegekräften in Po-
len und anderen osteuropäischen Ländern
zugreifen. „Wir suchen jemanden aus, der
für die zu besetzende Stelle auch wirklich
geeignet ist.“ Worauf Ferdinand Schupp
bei der Vermittlung von Pflegepersonal be-
sonderen Wert legt: „Wir bezahlen den ge-
setzlichen deutschen Mindestlohn, das
Geld soll bei den Pflegekräften ankommen.
Unsere Pflegehelden sind selbstverständ-
lich auch sozial- und rentenversichert.“
(mara)

www.pflegehelden-pfalz.de

Bezahlbare Pflege zu Hause
Pflegehelden-Pfalz

@
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Regional verankert und weltweit agie-
rend: Sowohl die Perforier-, Stanz-, Präge-
und Schneidanlagen als auch die Gerbe-
reimaschinen der Firmengruppe Ring sind
am Markt gefragt. Um das weitere Wachs-
tum zu ermöglichen, hatten die Brüder
Andreas und Matthias Ring vor Jahren mit
Akquisitionen und Grundstückskäufen
erste Weichen gestellt. 

IImm  GGeewweerrbbeeggeebbiieett  Pirmasens Erlenteich
ging jetzt auf einem 5.000 qm großen
Grundstück ihr modernes „Innovation,
Technology, Sampling (ITS) Center“ in Be-
trieb. Ziel ist es, insbesondere die Kunden
aus der Interieurfertigung für die Automo-
bil- und Luftfahrtindustrie noch besser be-
dienen zu können.

DDiiee  MMaasscchhiinneenn  vvoonn  Ring gehören nach An-
gaben der Unternehmensgruppe interna-
tional zur ersten Wahl, wenn es ums Per-
forieren, Prägen und Stanzen geht. Unter
anderem zählen Automotive-Zulieferer,
Schuhhersteller und Gerbereien zu den
Kunden des vor über 80 Jahren gegründe-
ten Unternehmens, das heute auch im
Sondermaschinenbau sowie im Dienstleis-
tungssektor mit Lohnfertigung, Service
und Schulungen unterwegs ist.

DDeerr  MMaasscchhiinneennbbaauu  bboooommtt in Deutschland
mit Zuwachsraten von über zehn Prozent,
entsprechend müsse man mehr tun, um
die Arbeiten termintreu fertigzustellen, als
etwa nach neuen Aufträgen Ausschau zu
halten, wie Andreas Ring berichtet. Er lei-
tet mit seinem Bruder Matthias – beide
sind geschäftsführende Gesellschafter �
die Geschicke der Ring Maschinenbau
GmbH. In den letzten fünf bis zehn Jahren
ist das Unternehmen stetig gewachsen,
von einst 70 auf heute etwa 300 Mitarbei-
ter weltweit.

NNeeuuee  PPrroodduukkttee  mmiitt gutem Markterfolg
wurden entwickelt und neue Branchen-
segmente besetzt. So haben allein schon
die flexiblen Perforiersysteme, die Ring für
die Interieurfertigung der Automotive-In-
dustrie liefert, zu immensen Zuwachsra-
ten geführt bis hin zur Verdopplung der
Umsatzwerte. „Mit entscheidend für den
Erfolg sind aber sicherlich auch die Spezia-
lisierung auf unsere Kernthemen und die
klare Orientierung auf die Wünsche und

Anforderungen unserer Kunden“, betont
Andreas Ring.

DDaazzuu  ggeehhöörree beispielsweise auch, in die
Graviertechnik zu investieren, um den Be-
standskunden aus der Lederherstellung,
die mit von Ring gelieferten Perforierungs-
und Stanzanlagen für den Automotive-Be-
reich produzieren, künftig auch Prägewal-
zen anbieten zu können – so geschehen
im letzten Sommer durch Gründung der
Ring Engraving GmbH und den Aufbau ei-
ner Produktionsstätte in Mönchenglad-
bach.

WWaacchhssttuumm  bbrraauucchhtt Platz zur Entfaltung.
Vor diesem Hintergrund kaufte das Unter-
nehmen mit Blick auf seine Fortentwick-
lung schon vor einigen Jahren Flächen im
Industriegebiet Pirmasens West mit An-
bindung an die Autobahnen A8 und A62.
Andreas Ring lobt das unkomplizierte Zu-
sammenspiel mit der Stadtverwaltung bei
Anbahnung und Abwicklung der Transak-
tion, zumal Industrieflächen dieser Güte
und Art angesichts der topologisch nicht
einfachen Situation in Pirmasens sehr be-
gehrt seien. Der Firmengruppe spielte
aber auch der Zufall in die Karten, dass
man sich zusätzlich schon vor Jahren noch
ein direkt angrenzendes Verwaltungsge-
bäude aus der Konkursmasse eines insol-
venten Unternehmens sichern konnte.

IInn  ddrreeii  AAuussbbaauussttuuffeenn  iisstt auf dem neuen
Gelände mit seiner 12.000 qm großen
Nutzfläche ein moderner Standort ent-
standen, zu dem neben dem besagten Ver-
waltungsgebäude auch Produktionshallen
gehören. Die Fertigung hat dort schritt-
weise schon Einzug gefunden. Im Septem-
ber haben Andreas und Matthias Ring
jetzt ihr „Innovation, Technology, Sampling
Center (ITS-Center)“ folgen lassen. Dort
wollen sie künftig mit den Kunden aus der
Interieurfertigung unter anderem Ideen
besprechen und technische Machbarkei-
ten prüfen – für sie Lösungsansätze evalu-
ieren und ihnen komplette Fertigungsvor-
gänge präsentieren. 

DDeerr  nneeuuee  SSttaannddoorrtt  ssoollllttee ursprünglich den
historisch gewachsenen ersetzen, der auf
einem knapp 10.000 qm messenden Areal
nur wenige Kilometer entfernt liegt. Dem
Wachstum geschuldet, wird Ring jedoch

60. Geburtstag

Der Geschäftsführer und Gesellschafter
der BLUM Holiday-Tours GmbH, Kurt Zim-
mermann, wird am 8. November 60 Jahre.
Seit 2011 ist er Mitglied der IHK-Vollver-
sammlung und engagiert sich zudem als
Mitglied des IHK-Außenwirtschaftsaus-
schusses für die internationalen Belange
der IHK-Mitgliedsunternehmen. Nach ei-
ner Ausbildung zum Reiseverkehrskauf-
mann übernahm Zimmermann 1996 die
Geschäftsführung des Unternehmens und
ist seither auch Mitinhaber.

50. Geburtstag

Seinen 50. Geburtstag feiert Matthias
Burkhardt, Geschäftsführer der Alfred
Sternjakob GmbH & Co KG, am 30. Novem-
ber. Der Unternehmer engagiert sich seit
2010 ehrenamtlich in der Vollversamm-
lung der IHK Pfalz. Zudem war er aktives
Mitglied der Wirtschaftsjunioren Mann-
heim-Ludwigshafen sowie Landesvor-
standsmitglied der Wirtschaftsjunioren
Rheinland-Pfalz.

Westpfälzer Maschinenbauer weiter 
auf Erfolgskurs
Firmengruppe Ring

pr
iv
at
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künftig beide parallel führen. Das ITS-Center hat bislang Anlagen
in Höhe von 5-6 Mio. Euro für Fläche und Bebauung erfordert,
etwa 1-2 Mio. Euro sollen in den nächsten zwei Jahren zum weite-
ren Ausbau der technischen Einrichtungen und Anlagen nachfol-
gen. Gebaut wird derweil auch in der Niederlassung im badischen
Lichtenau. Hier wird in der Größenordnung von 1,5 Mio. Euro noch
im laufenden Jahr ein Neubaukomplex für den Bau von Gerberei-
maschinen fertiggestellt.

BBeeiimm  ppeerrssoonneelllleenn  WWaacchhssttuumm  wwoolllleenn sich die westpfälzischen Ma-
schinenbauer nicht darauf verlassen, sich auch künftig aus Fir-

menakquisitionen verstärken zu können. Vielmehr bildet man
schon seit zehn Jahren „im überproportionalen Maß“ aus, wie An-
dreas Ring hervorhebt. Wachstum ließe sich schließlich am besten
aus eigenen Reihen abbilden und das Investment in die junge Ge-
neration bezahle sich immer aus. Ausbildungsplätze gibt es bei
Ring in Maschinentechnik, Mechatronik und in der Verwaltung, �
acht Auszubildende haben ihre Lehrstelle im Sommer angetreten.

GGuutt  aauuffggeesstteelllltt  ffüürr  ddiiee  Zukunft und sehr gute Prognosen für die
Branche. Das macht einerseits Mut, aber verhindert nicht den sor-
genvollen Blick auf die internationalen politischen und damit eng
verzahnt wirtschaftlichen Entwicklungen. „Wir haben uns noch
nie Gedanken gemacht über die große Politik, die wir eh nicht be-
einflussen können. Wir konzentrieren uns lieber auf unser Kernge-
schäft“, erklärt Andreas Ring. Aber dass man dabei auch immer ei-
nen Plan B in der Tasche gehabt hätte und haben wird, gehöre
schlichtweg zur gelebten Verantwortung einer mittelständischen
Unternehmerschaft. (ab)

www.ring-group.com 
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Geschäftsführer Andreas Ring setzt mit seinen rund 300 Mitarbeitern jedes
Jahr einen mittleren zweistelligen Millionen-Euro-Betrag um.
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Industrielles Kennzeichnen 
neu definiert
PrintoLUX GmbH

Die WE DO DIGITAL-Initiative der IHK-Organisation zeichnete
im Frühjahr 2017 regional und bundesweit Unternehmen aus,
die sich in besonderer Weise mit der Digitalisierung von Ar-
beitsprozessen beschäftigen. In der Region Pfalz wählte die
Jury für die Branche „Fertigung“ (Fahrzeugbau, Maschinenbau)
die Firma PrintoLUX GmbH aus Frankenthal zum Wettbewerbs-
sieger.  

DDaass  22000088  ggeeggrrüünnddeettee  UUnntteerrnneehhmmeenn  hhaatt ein Digitaldruck-basier-
tes Verfahren entwickelt und patentiert, das die Herstellung in-
dustriell eingesetzter Kennzeichnungen optimiert. Im Vergleich
zu konventionellen Verfahren wie Gravur oder Siebdruck arbei-
tet das PrintoLUX-Verfahren nach Firmenangaben deutlich we-
niger zeitaufwändig und äußerst darstellungsgenau. Es gelang
der PrintoLUX GmbH binnen weniger Jahre, die gesamte deut-
sche Automobilindustrie sowie viele Zulieferer und Maschinen-
bauer als Anwender zu gewinnen.

DDaass  AAnnffoorrddeerruunnggsspprrooffiill  aann  industrielle Kennzeichen hat sich in
den letzten Jahren deutlich verändert. Zu den gewachsenen An-
sprüchen der Nutzer zählen außerdem die problemlose Dar-
stellbarkeit komplexerer Inhalte (z.B. 2D-Codes), Sprachvarian-

ten und Symbole in Schwarz/Weiß und Farbe. Außerdem kom-
men mehr Schildmaterialien zum Einsatz, wie zum Beispiel Me-
talle, Kunststoffe oder Folien, was eine höhere Flexibilität bei
der Kennzeichnung erfordert. Für den industriellen Einsatz der
Kennzeichen wird weiterhin eine hohe Beständigkeit bei physi-
schen, chemischen und thermischen Belastungen sowie dauer-
haft gute Lesbarkeit und Scan-Fähigkeit erwartet. Konventio-
nelle Herstellungsverfahren können diese Anforderungen nur
bedingt erfüllen. 

„„DDaass  PPrriinnttooLLUUXX--VVeerrffaahhrreenn  hhaatt  iinn  dieser Hinsicht eine Bedarfslü-
cke geschlossen und ist in der Lage, hohe Nutzeranforderungen
zu erfüllen“, so Geschäftsführer Herrmann Oberhollenzer, der
das Motto von PrintoLUX so formuliert: „Ein einziges Verfahren
und eine einzige Standardsoftware für alles, was an anspruchs-
vollen Kennzeichnungen auf unterschiedlichen Schildmateria-
lien benötigt wird.“ Weiter führt er aus: „Digitalisierung bedeu-
tet beim Kennzeichnen das Ersetzen traditionell handwerklicher
Tätigkeiten durch Software basiertes Arbeiten. Die eigentliche
Gestaltungsarbeit komplexer Inhalte erfolgt nicht mehr am
Schild direkt, sondern durch ein paar Handgriffe am Computer.
Qualitätsverbesserung und gleichzeitig Prozessvereinfachung –
dieser doppelte Fortschritt hat unser Verfahren erfolgreich ge-
macht.“

MMiitt  PPrriinnttooLLUUXX--DDrruucckkssyysstteemmeenn  llaasssseenn  ssiicchh fü�r den Industriebe-
darf aktuell maximale Druckformate von 320 mm x 540 mm bei
einer Ho�he von bis zu 500 mm bedrucken. Trotz der Mo�glichkei-



ten, die das Verfahren auch dann bietet, wenn große Formate
und Sonderanwendungen gefragt sind, richtet sich der Fokus
bewusst auf kleine Druckformate, die den größten Teil der In-
dustrieanwendungen darstellen. Beim Format bewegt sich Prin-
toLUX also eher im Bereich kostengünstiger Bü�rodrucker, bei der
Technik im Bereich professioneller Industriemaschinen. Die
hohe Beständigkeit der Kennzeichnungen beruht auf der che-
mischen Verbindung (Koha�sion) von Tinte und Schildoberfläche. 

AAnnddeerree  aaddddiittiivvee  VVeerrffaahhrreenn,,  ddiiee beim Kennzeichnen den Druck
auf das Schild auftragen, arbeiten oft mit einem physikalischen
Festhalten der Tinte auf der Schildoberfläche (Adha�sion), was
die Beständigkeit des Druckbildes zwangsläufig mindert. Der
Einsatz wasserbasierter Tinten wird von PrintoLUX als umwelt-
und gesundheitsverträglich beschrieben. 

DDiiee  nneeuueessttee  EEnnttwwiicckklluunngg  ddeess Unternehmens, das System Printo-
LUX®-FB-20/400-STONE, bietet eine Lösung für ein altes Pro-
blem. Es geht dabei um die Nach- und Ersatzbeschilderung auf
den Baustellen des Anlagenbaus. Solche Nachbeschilderungen
führen bisher immer wieder zu Verzögerungen mit hohen Fol-
gekosten, weil spontan benötigte Kennzeichen von entfernt ge-
legenen Werkstätten angefordert werden müssen. Mit dem mo-
bilen PrintoLUX-System soll jetzt jeder außerplanmäßige Kenn-
zeichnungsbedarf direkt auf der Baustelle gedeckt werden kön-
nen. Ob Kabelschilder, Typenschilder oder Klemmenkennzeich-
nung, ob Aluminium, Polyester oder Edelstahl: der handliche
PrintoLUX-FB-20/400-STONE ist dafür ausgelegt, alle Kennzeich-
nungsjobs auf der Baustelle zu übernehmen. 

EErrssttmmaallss  wwiirrdd  ddiieess  mmiitt einem einzigen System möglich, wo bis-
her mehrere Geräte nötig waren. Dazu PrintoLUX-Geschäftsfüh-
rer Oberhollenzer: „Alle Testeinsätze des PrintoLUX-STONE auf
unterschiedlichen Baustellen von den führenden deutschen Au-
tomobilherstellern haben große Zustimmung ausgelöst. Wir
können also davon ausgehen, mit dem STONE eine weitere gute
Lösung anzubieten.“ (red)

www.printolux.com
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Mehrsprachige Kennzeichnungsschilder gehören heute für viele Maschinen-
bauer zum Anforderungsprofil.



Spritzgussfertiger aus 
Hermersberg feiert Jubiläum
Seibel Kunststofftechnik GmbH

Regelmäßige Investitionen in Mitarbeiter und Maschinenpark so-
wie ein Zukauf bei passender Gelegenheit haben die Seibel Kunst-
stofftechnik GmbH aus Hermersberg zu einem mittelständischen
Zulieferer der Automobilbranche aufsteigen lassen.

AAlllleennffaallllss  ddaass  SSttrraaßßeennsscchhiilldd  lläässsstt  iinn dem beschaulichen Hermers-
berg, auf der ländlich geprägten Sickinger Höhe gelegen im Dreieck
von Landstuhl, Kaiserslautern und Pirmasens, den Sitz eines mittel-
ständischen Kunststofffertigers vermuten. Und natürlich, weil in der
„Fabrikstraße“ wöchentlich rund 60 LKW ein- und ausfahren, um die
Rohstoffe für Seibel Kunststofftechnik anzuliefern oder die fertigen
Produkte auf den direkten Weg zu bringen an Kunden in Deutsch-
land, dem europäischen Ausland und in den USA. Nach nur wenigen
Kilometern ist schon die A62 erreicht. „Die Verkehrsanbindung in

der Südwestpfalz ist deutlich besser als ihr Ruf“, betont Betriebslei-
ter und Prokurist Manfred Schuck mit Blick auf die A62. „Wir sind
schnell in Wörth, im Rhein-Neckar- oder auch Rhein-Main-Bereich,
und Staus wie in Ballungszentren sind die absolute Seltenheit.“

VVoorr  2200  JJaahhrreenn  wwaarr Mathias Seibel, im nahen Merzalben als Einzelun-
ternehmer mit sechs Maschinen und sechs Mitarbeitern gestartet.
Nach einem Jahr gründete er die Seibel Kunststofftechnik GmbH, in
der sich damals wie heute alles um Spritzgusstechnologie und Teile
für die Automobilindustrie drehte, auch wenn das Unternehmen
heute ebenso Kunststoffteile für Rollensysteme in der Lagerlogistik
herstellt und damit ein Fünftel des Umsatzes erzielt. Zu den meist
langjährigen Kunden des Unternehmens gehören BMW und Land
Rover, außerdem die Automotive-Sparte des Henkel-Konzerns, Adient
(Recaro), ITW Automotive oder Bito Lagertechnik. Je nach Auftrag
sind Beratung und Mitentwicklung gefordert, bevor es am Standort
Hermersberg im Schichtbetrieb in die Produktion geht; dafür stehen
21 Spritzmaschinen mit einer Schließkraft von 35 bis 400 t für die er-
forderliche Zuhaltung des Werkzeugs zur Verfügung. Im sogenann-
ten Spritzgussverfahren wird dabei Kunststoffgranulat durch Hitze
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Alles begann im Sommer 2015 während des MBA-Studiums an
der Hochschule in Ludwigshafen am Rhein. Carsten Conrad, Fir-
menkundenbetreuer bei einer regionalen Volks- und Raiffeisen-
bank, Julia Englert, Global Product Managerin bei einem Chemie-
unternehmen, und Daniel Szkutnik, Managing Director in einer
Mannheimer Kommunikationsagentur, bereiteten sich hier auf
ihren Abschluss vor und brüteten bei großer Hitze über einem
Thema für einen Business Plan – mit Erfolg. Die Idee einer Son-
nenschutz-Dusche wurde geboren – und der Ehrgeiz, dieses Pro-
jekt zu realisieren.

MMiitt  ddeemm  EElleekkttrrootteecchhnniikkeerr  PPaattrriicckk  RRöößßlleerr  wwaarr das Gründungsteam
im Herbst 2016 komplett und das Start-Up Julie Soléy – inspiriert
vom haitianischen Wort für Sonne und der Mitgründerin Julia –
konnte durchstarten. Das Geschäftsmodell: Hotels, Beach Clubs
und Kreuzfahrtschiffen eine hochwertige Sonnenschutz-Dusche
mit eigens entwickelten Kapseln mit Sonnencreme anzubieten.
Die in den Blick genommenen Zielgruppen profitieren dabei nicht
nur von dem Mehrwert, ihren Gästen einen zusätzlichen Luxus

anbieten zu können, sondern auch von den Einnahmen aus dem
Verkauf der Kapseln mit verschiedenen Lichtschutzfaktoren an die
Gäste, die das junge Unternehmen ebenfalls liefert. Ein Teil der
Kapsel wird am Bedienterminal des Automaten eingeführt. Der
Gast betritt die Dusche, Sensoren messen den Körper aus und
drei Düsen tragen das Sonnenschutzmittel fein verstäubt
rundum nahtlos bis zu den Schultern auf. Das lästige Eincremen
entfällt. 

AAuuff  ddeerr  nnääcchhsstteenn Internationalen Tourismusbörse (ITB) im März
2018 in Berlin möchte die Julie Soléy-Crew ihren Prototyp vorstel-
len und im selben Jahr die ersten 25 Exemplare verkaufen. 2019
sollen es bereits 70 bis 80 sein. Ein funktionierender Prototyp soll
zudem bei der Suche nach einem weiteren Investor helfen – die
Voraussetzung für die Aufnahme einer Serienproduktion. Über-
zeugt haben die kreativen Jung-Unternehmer schon die Investiti-
ons- und Strukturbank Rheinland-Pfalz (ISB). Mit deren finanziellen
Unterstützung wird die Entwicklung des Prototyps realisiert. (uc)
wwwwww..jjuulliiee--ssoolleeyy..ccoomm

Julie Soléy GmbH 



verflüssigt und mit hohem Druck in formgebende Werkzeuge einge-
spritzt, um sich nach der Abkühlung wieder in der neu gegebenen
Form zu verfestigen. Auf diese Weise stellt Seibel Kunststofftechnik
monatlich 6,5 Mio. technische Teile her, die von Kunden verbaut wer-
den und in deren Endprodukt unsichtbar bleiben. Das sind beispiels-
weise Unterlagen für Autotürgriffe, die als Puffer und Kratzschutz
dienen, oder Leitungshalter für Kabelbäume. Letztere bestehen aus
zwei unterschiedlichen Kunststoffen, die im Zweikomponenten (2K)-
Spritzguss auf ein und derselben Maschine entstehen. 

DDuurrcchh  EEiinnffüühhrruunngg  ddeess  Mehrkomponenten-Spritzgießens und die da-
mit verbundene Automatisierung wurde die bis dahin notwendige
Montage von Einzelteilen hinfällig. Im Ergebnis fielen vor rund drei
Jahren über 60 Heimarbeitsplätze weg, über die Seibel Kunststoff-
technik gut zehn Jahre lang Lohnarbeiten für einen Kunden durch-
geführt hatte. Einen guten Schritt nach vorne ging es im letzten Jahr
mit dem Kauf von shr automotive in Wendlingen. Die Gelegenheit
dazu beschreibt Manfred Schuck als strategisch günstig: „Wir haben
über den Zukauf unsere Belegschaft von 75 auf 100 Mitarbeiter aus-
gebaut und damit eine branchenkritische Schwelle genommen, die
uns Türen für die Neuanbahnung von Geschäften öffnet.“ Außer-
dem bewegen sich die elf Maschinen von shr automotive mit 400
bis 1.000 t Zuhaltung in einer höheren Tonnage, was die Leistungs-
fähigkeit des Unternehmens erweitert. „In Wendlingen fertigen wir
anders als in Hermersberg auch sichtbare Teile wie Heckablagen,
Blenden oder Gurtauslässe und das als First-Tier-Zulieferer (Lieferant,
der direkt an den Produzenten eines Fertigprodukts liefert) für Por-
sche und Daimler“, so Schuck weiter.

FFüürr  ddaass  llaauuffeennddee  GGeesscchhääffttssjjaahhrr  wweerrddeenn Umsätze in einer Größen-
ordnung von 8,5 Mio. Euro erwartet. Die Auftragslage ist günstig,
erst vor wenigen Wochen hat man in direkter Nachbarschaft des
6.000 Quadratmeter großen Grundstücks des Hauptsitzes zusätzli-
che 400 Quadratmeter angemietet; schon zum Jahresende findet
hier eine Erweiterung der Produktion statt. Großen Anteil am Erfolg
hat der anspruchsvolle Qualitätsstandard des nach ISO 16949 (Auto-
motive) und ISO 14001 (Umweltmanagement) zertifizierten Unter-
nehmens. Hohe Effizienz, niedrige Störungszahlen und Ausschussra-
ten unter zwei Prozent belegen das. Und dafür tut Seibel Kunststoff-
technik einiges: Sechs Mitarbeiter beschäftigen sich ausschließlich
mit der Qualitätssicherung; und 2016 erfolgte sogar eine BG-Zertifi-
zierung zum Thema Arbeitsschutz, was laut Schuck in der chemi-
schen Industrie eher die Ausnahme darstellt. Die Mitarbeiter profi-
tieren zudem von einem 19-Punkte-Plan, nach dem ihnen eine mo-
natliche Ausschussprämie und eine Tankzulage gezahlt, Arbeitsklei-
der gestellt und gewaschen oder auch Fitnessstudiogebühren über-
nommen werden.

AAuucchh  iinn  ZZuukkuunnfftt  ssoollll  eess  mmiitt  Zuwächsen weitergehen und das mit
Blick auf Maschinen, Umsatz wie auch auf das Personal. Von Beginn
an wurde dabei die Ausbildung als wichtiges Thema angesehen mit
jährlich um die fünf Auszubildenden  – darunter Verfahrensmecha-
niker für Kunststoff- und Kautschuktechnik, Mechatroniker, Maschi-
nen- und Anlagenführer, Industriekaufleute und Fachkräfte für La-
gerlogistik; auch Integration schreibt das Unternehmen groß und
beschäftigt zwei syrische Flüchtlinge. Ganz aktuell betreibt Seibel
Kunststofftechnik ein gemeinsames Industrie-4.0-Projekt mit der
Universität Kaiserslautern. Hier geht es um die Einführung von Da-
tenbrillen, um Prüfpläne zu visualisieren und das Nachrüsten über
die Digitalisierung schneller und effizienter zu machen. (ab)

www.seibel-gmbh.de
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Seit 40 Jahren Brot aus 
Kaiserslautern
Barbarossa Bäckerei GmbH 

Die Anfänge waren klein, der Wachstumskurs erfolgreich: Mittler-
weile betreibt die Barbarossa-Bäckerei über 80 Standorte. Das Bar-
barossaland erstreckt sich heute von Merzig über Saarbrücken und
Kaiserslautern bis nach Mainz und Speyer. Die Fahrer der Firma le-
gen im Jahr über 1,1 Millionen Kilometer zurück. 2017 feiert das
Kaiserslauterer Unternehmen sein 40-jähriges Bestehen.

UUnntteerrnneehhmmeennssggrrüünnddeerr  PPeetteerr--WWeerrnneerr  LLaannddrryy  kkaauuffttee 1977 die in Kon-
kurs gegangene Bäckerei Pfalzbrot. Landry sagt, ihn habe damals
das Bäckerhandwerk fasziniert. Ganz fremd war ihm die Branche
nicht. Er arbeitete in einer Margarinefabrik und hatte dadurch Kon-
takt zu Bäckereien. „Dort stellten wir damals Backtriebmittel her.
Um deren Wirkung zu erproben, stellten wir selbst Backwaren her
im eigenen Testofen. Somit spielte das Thema Backen erstmals eine
Rolle für mich. Als sich dann die Chance der Selbständigkeit in der
Backwarenbranche auftat, wollte ich sie wahrnehmen“, erzählt
Landry. Von Beginn an, so der Unternehmer, habe er auf Qualität ge-
achtet. Die Leute hätten damals qualitativ hochwertige Backwaren
gesucht, aber nicht überall gefunden. „Das wollte ich ändern.“

AAmm  11..  SSeepptteemmbbeerr  11997777  üübbeerrnnaahhmm Peter-Werner Landry die alleinige
Geschäftsführung der in Konkurs gegangenen Bäckerei Pfalzbrot. Er
startete damals mit fünf Mitarbeitern (darunter vier Bäcker) und
ohne eine einzige Filiale. Landry belieferte zu dem Zeitpunkt noch
ausschließlich Lieferkunden und Wiederverkäufer. Das Unterneh-
men lag damals am Fuße des Betzenbergs in Kaiserslautern. 1979
trat sein Sohn Rolf Landry ins Unternehmen ein. Im Gegensatz zum
Vater absolvierte der Sohn die Bäckerausbildung und erwarb den
Meistertitel. 

11998855  eerrööffffnneettee  ddiiee  eerrssttee eigene Filiale in Kaiserslautern. Ein Jahr spä-
ter wurde eine zweite Produktionsstätte im saarländischen Heus-
weiler notwendig. Die Shops in einigen REAL-Märkten wurden über-
nommen und als eigene Bäckereien weitergeführt. Im nächsten
Schritt kamen eigene Cafés, auch mit größeren Sitzbereichen, und
Coffee-Shops mit großzügigen Parkplätzen hinzu. Letztere hatten
vor allem Pendler und Menschen mit wenig Zeit als Kunden im Blick.
Ein wichtiges Jahr in der Firmengeschichte war 1994:  Das Unter-
nehmen wurde von Pfalzbrot (oder teilweise auch Landry’s Back-
stube) in Barbarossa Bäckerei umbenannt. Der Name hat geschicht-
liche Hintergründe. Da sich Friedrich I., genannt Barbarossa, häufig

in Kaiserslautern aufgehalten hat, wird sein Namen heute noch mit
der Region verbunden. Mit dem Namen einer für die Historie der
Stadt wichtigen Person wollte  das Unternehmen die Nähe zur Hei-
mat ausdrücken. Der Expansionskurs machte schließlich eine Stand-
ortveränderung notwendig. 2004 zog die Barbarossa Bäckerei in das
Kaiserslauterer Industriegebiet Nord. Dort waren Backstube, Ver-
sand und Verwaltung in einem modernen Gebäudekomplex vereint.
Im gleichen Jahr eröffnete  mit dem BARROSSO das erste eigene
gastronomische Konzept, das Bäckerei und Restaurant vereint. 2006
erhielt das Unternehmen den „Großen Preis des Mittelstandes“. Die
Markenentwicklung, sowie –pflege, die Bedeutung als Arbeitgeber
in der Region und das Engagement im sozialen Bereich trugen zur
Auszeichnung bei. Seit 2008 existiert die Barbarossa Kinderfonds
Stiftung. Sie hat zum Ziel, Kinder aus sozial schwachen Familien im
Einzugsbereich der Barbarossa-Filialen zu unterstützen. So sollen
den Kindern glückliche Momente geschenkt und ihnen bei der Be-
schaffung von notwendigen Materialien wie z.B. Schulbücher und
Kleidung geholfen werden. Die Stiftung beteiligt sich unter anderem
auch an der Gestaltung von Ausflügen, Geburtstagen oder Ferien-
fahrten. 

DDiiee  BBaarrbbaarroossssaa  BBääcckkeerreeii  iisstt  iimm  Jubiläumsjahr mit über 850 Mitarbei-
tern ein bedeutender Arbeitgeber in Rheinland-Pfalz und dem Saar-
land. Es arbeiten laut Firmenangaben über 50 Bäcker und Kondito-
ren sowie neun Meister in der Backstube. Im Verkauf bedienten über
150 gelernte Fachverkäufer und Fachverkäuferinnen. Weiterbildung
sei der Bäckerei sehr wichtig. So treffen sich beispielsweise die lei-
tenden Angestellten der einzelnen Filialen regelmäßig in der Zen-
trale. Dort werden sie nicht nur theoretisch geschult: Für die prakti-
schen Einheiten geht es in die Backstube. Hier wird dann selbst ge-
backen. So soll ein Bezug zur Qualität der Produkte aufgebaut wer-
den. (ag)

www.barbarossa-baeckerei.de

Unabhängiger Partner in 
Versicherungsangelegenheiten
JH Versicherungsmakler GmbH
Die im Zentrum von Speyer ansässige JH Versicherungsmakler
GmbH betreut Gewerbekunden und Privatkunden gleicherma-
ßen. In diesem Jahr feiern die Inhaber Joachim und Jonas Hoff-
mann das 40-jährige Firmenjubiläum.

AAnnffaanngg  11996677  ggrrüünnddeettee Lothar Hoffmann in Landau mit einem
Partner das Unternehmen Becker + Hoffmann, das heute in Ins-
heim und Speyer tätig ist, als Mehrfachagentur. Zehn Jahre später
– im August 1977 – begann sein Sohn Joachim die Ausbildung
zum Versicherungskaufmann bei einer renommierten Versiche-
rungsgesellschaft. Neben der Tätigkeit im väterlichen Betrieb
sammelte er Erfahrungen in verschiedenen Bereichen der Versi-
cherungsbranche, unter anderem als Lebens- und Sachspezialist,
und absolvierte eine Ausbildung als Diplom-Betriebswirt. Darüber
hinaus hat er sich über 14 Jahre als Dozent für den Versicherungs-
fachwirt im Prüfungsausschuss der IHK engagiert. Auf diese Er-
fahrung können die Kunden zurückgreifen. 2004 gründete Joa-
chim Hoffmann sein Maklergeschäft. Seit 2015 arbeitet der ei-
gene Sohn Jonas mit im Betrieb. Gemeinsam firmieren sie als JH
Versicherungsmakler GmbH. Der 24- und der 58-Jährige sind

14 | WIRTSCHAFTSMAGAZIN PFALZ 11/2017

F I R M E N R E P O R T

@

ag



gleichberechtigte Geschäftsführer. „Wir haben das Maklergeschäft
ausgelagert, weil die dritte Generation mit eingestiegen ist“, be-
gründen sie den Schritt. Der Vorteil: Sie entscheiden frei, wie und
welche Produkte sie empfehlen. „Wir können über unsere Genossen-
schaft VEMA auf eine viel größere Produktpalette zugreifen und sind
nicht mehr von einzelnen Gesellschaften abhängig.“ Die Spezialis-
ten decken alle Gewerbe ab und bieten für sämtliche Bereiche indi-
viduelle Versicherungslösungen. „Als Makler sind wir Sachwalter des
Kunden“, berichtet Joachim Hoffmann. 

DDeerr  KKoonnttaakktt  mmiitt  MMeennsscchheenn  sseeii immer wieder reizvoll, sagen die „Pro-
blemlöser“. „Und es ist sehr spannend, kein Geschäft ist wie das an-
dere“, ergänzt Jonas Hoffmann, der 2012 seine Ausbildung bei ei-
nem großen Versicherungskonzern gemacht hat. Der Schwerpunkt
der Kunden kommt aus Speyer und Umgebung und dem angren-
zenden Baden-Württemberg. Aber auch Kunden aus Berlin, den
neuen Bundesländern, Köln und München stehen in der Kartei. Etwa
2.000 Versicherungsnehmer werden betreut, viele sind über Emp-
fehlungen gekommen. „Durch die neuen Kommunikationsformen,
Onlineberatung und E-Mail, hat sich der Radius stark erweitert“, sagt
Joachim Hoffmann. Die Expertise im arbeitsaufwendigen Sachge-
schäft sei etwas Besonderes und komme gut an.

ZZuussäättzzlliicchh  pprrooffiittiieerreenn  ddiiee Versicherungsmakler von der neuen Lage
ihres Büros im Herzen von Speyer. Seit dem vergangenen Jahr sind
sie in der Roßmarktstraße in der Nähe des Altpörtels ansässig. Die

mit großem Aufwand sanierten hellen und modernen Räume
kommen gut an. In der Straße gebe es unter den Geschäftsinha-
bern einen regen Austausch, auch die Laufkundschaft habe zuge-
nommen. Ergänzend zu dem ebenerdigen großzügigen Büro auf
50 Quadratmetern steht ein Schulungsraum im Gewölbekeller für
Kundenveranstaltungen zur Verfügung.

„„WWiirr  ggaarraannttiieerreenn  uunnsseerreenn  KKuunnddeenn  eeiinnee zehn bis 15 prozentige Bei-
tragsersparnis bei gleichbleibenden oder meist besseren Bedin-
gungen“, betonen die Versicherungsfachmänner. Dabei beginnt
die Arbeit immer mit einer ausführlichen Analyse. Privat- oder Ge-
schäftskunden bringen ihre Versicherungsunterlagen vorbei, der
Bedarf und die Risiken werden mit den vorhandenen Verträgen
abgeglichen und ein umfassender Schutz zu günstigen Konditio-
nen ermittelt. Dieser Service ist kostenfrei. Der Weg habe sich be-
währt, fast immer seien die Menschen über- oder unterversichert,
und das Outsourcen der Versicherungsangelegenheiten an einen
kompetenten Partner kommt gut an. Nach der gemeinsamen Ab-
stimmung führen und überwachen die Beiden die fristgerechte
Kündigung, übernehmen die weitere Kommunikation zu Versiche-
rern, überwachen Termine und Fristen und kümmern sich um die
Abwicklung und Regulierung von Schadensfällen. Im kommenden
Jahr soll noch der Bereich Immobiliendarlehensvermittlung dazu
kommen, hier beginnt Jonas Hoffmann gerade eine zusätzliche
Ausbildung. (kahy)

www.jh-versicherungen.expertenhomepage.de
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Zuwachs an der Automeile
Autohaus Dieter Zimmermann

Eine sechsstellige Summe hat Dieter Zimmermann investiert, um
seinen Betrieb neu aufzustellen. Der Inhaber eines Autohauses
hat an der Automeile im Pirmasenser Konversionsgebiet Husterhö-
he eine Werkstatthalle inklusive Verkaufsbüro errichten lassen. Die
Belegschaft wurde von drei auf fünf Mitarbeiter aufgestockt.

MMiitt  ddeemm  UUmmzzuugg  aauuss  der Innenstadt kehrt Zimmermann dorthin zu-
rück, wo er schon einmal präsent war. 2012 hatte er dort sein
Grundstück  geräumt, um dem Zweibrücker Toyotahändler Stolt-
mann zu ermöglichen, an der Texas Avenue eine Filiale zu errichten.
In der Nähe des Messegeländes mietete Zimmermann von der Stadt
ein ehemaliges Tankstellengelände an, das für seine Zwecke geeig-
net war. Am neuen Standort hat das Autohaus Zimmermann eine
doppelt so große Fläche wie vorher zur Verfügung. Damit kann der
Inhaber jetzt auch mehr als die zehn oder 20 Fahrzeuge präsentie-
ren, die am anderen Firmensitz auf dem Gelände „zusammenge-
pfercht“ standen. Der Handel mit Neuwagen, Jahres- und Ge-
brauchtwagen verschiedener Marken gehört zum Konzept des Auto-
hauses. Dies ist möglich durch eine Kooperation mit der bundesweit
agierenden Firma Autobund, langjähriger Partner und  Lieferant von
verschiedensten Automobilmarken mit einer Auswahl von 400 bis
500 Fahrzeugen. „Die Autos sind kurzfristig verfügbar, und zudem
können wir unseren Kunden eine Ersparnis von bis zu 40 Prozent ge-
genüber der unverbindlichen Preisempfehlung gewähren.“ Das In-
ternet spielt für die Firma eine große Rolle. Seit etwa zehn Jahren ist
er im Netz präsent, wo er über die Hälfte seine Umsatzes macht,
den er insgesamt als „stabil und positiv bewertet“. Die Klientel
kommt  dementsprechend nicht nur aus Pirmasens und Umgebung,
sondern aus dem gesamten Bundesgebiet. Sich mit vielen Marken

auszukennen, erfordert freilich nicht nur Flexibilität, sondern auch
eine breite Kompetenz. Da komme ihm seine langjährige Erfahrung
zugute, sagt Zimmermann. Denn er sei quasi mit Autos aufgewach-
sen. Seine Eltern besaßen ein eigenes Autohaus in der Stadt. Vater
Ewald Zimmermann legte dazu den Grundstein, zunächst als Ver-
tragshändler für die Marken Fiat und Simca; später nach einem Um-
zug kam Peugeot hinzu. Der Sohn absolvierte eine Ausbildung zum
Bürokaufmann und zum Kfz-Mechaniker, sattelte dann ein Betriebs-
wirtschaftsstudium in Saarbrücken drauf, bevor er ins elterliche Un-
ternehmen einstieg.

ZZiimmmmeerrmmaannnn  ggrrüünnddeettee  22000044,,  nnaacchh  ddeemm Tod des Vaters, die Firma
neu, die neben dem Kfz-Handel einen weiteren Schwerpunkt hat:
die freie Werkstatt mit dem Service und der Reparatur rund um das
Automobil. „Wir sind als Generalist tätig und bieten alle Leistungen,
die der Kunde von einem modernen Automobilunternehmen erwar-
ten darf. Insbesondere liegt unser Fokus auf französischen Marken,
aber wir betreuen auch Fahrzeuge anderer Marken.“  Durch zusätzli-
che Investitionen in die Werkstatt, ist jetzt auch der Service bei leich-
ten Nutzfahrzeugen möglich. Mit seiner Betriebsgröße liegt Zim-
mermann in einem Bereich, der für ihn Zukunft hat. Bei einer durch-
schnittlichen Umsatzrendite von 1,2 bis 1,3 Prozent im Kraftfahr-
zeughandel werde es für klassische Betriebe in mittlerer Größe mit
zehn, zwölf Beschäftigten immer schwieriger, glaubt er.  Gute
Chance am Markt habe man entweder als kleiner oder großer Be-
trieb. Zimmermann: „Obwohl sich die Automobilindustrie in einer
Umbruchphase befindet, sehen wir durch die getätigten Investitio-
nen eine fundierte Grundlage, die Herausforderungen auch in der
Zukunft zu meistern.“  Der Trend zur Mobilität sei insgesamt da.
Nicht nur in Großstädten mit den Themen E-Mobilität oder Car-Sha-
ring, sondern – oder gerade – auch im ländlichen Bereich. (pt)

www.autohaus-zimmermann.eu
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Verkrustete Grillroste zu reinigen, stellt selbst erfahrene Haus-
frauen und -männer vor eine echte Herausforderung. Darüber
können beispielsweise Bäckereien oder Metzgereien nur müde
lächeln. Stikken- oder Räucherwagen, teils Monate im Einsatz,
sind mit herkömmlichen Reinigungsmethoden nicht beizukom-
men. Mit der Ultraschallreinigung Südwest in Ramstein-Miesen-
bach gibt es seit wenigen Wochen eine schnelle und schonende
Alternative.

DDiiee  TTeecchhnnoollooggiiee  iisstt  altbewährt – und äußerst wirksam: Das Ultra-
schallverfahren ist ein Reinigungsbad, das elektrische Energie in
mechanische Schwingungen umsetzt. Die dabei entstehenden
und implodierenden Kavitationsbläschen bewirken, dass der
Schmutz von dem in der Flüssigkeit befindlichem Reinigungsgut
abgesprengt wird. Zusammen mit dem eingesetzten Reinigungs-
mittel ist das Resultat eine intensive, porentiefe Reinigung bis in
die kleinsten Hohlräume. Ultraschall reinigt in wenigen Minuten
und übertrifft jede manuelle Säuberung an Wirksamkeit. Gleich-
zeitig wirkt er schonend, denn mechanische Beschädigungen wie
Kratzer werden vermieden. Im Ultraschallverfahren können sämt-

liche Hartmaterialien gereinigt werden. Die Westpfälzerin Doris
Baqué und der aus Karlsruhe stammende Michele Pugliese lern-
ten sich 2015 kennen. Durch ihre vorherigen Tätigkeiten wussten
die beiden von der Notwendigkeit einer modernen und gleichzei-
tig hocheffizienten Reinigungsalternative, die den Reinigungsbe-
darf nicht nur in Lebensmittelbetrieben, sondern auch in der In-
dustrie beziehungsweise in der Automobilbranche deckt. „Dreck
ist nicht gleich Dreck, aus diesem Grund werden die verwendeten
Reinigungsmittel den Materialien angepasst“, gibt Doris Baqué
Einblicke in die äußerst anspruchsvolle Methode. 

SSoo  zzäähhlleenn  zzuu  ddeenn  KKuunnddeenn  nniicchhtt  nnuurr  Lebensmittelbetriebe, sondern
auch Unternehmen aus den unterschiedlichsten Branchen. Spe-
ziell für Industrieteile (Aluminium, Stahl, Edelstahl, Kunststoff),
die nach dem Herstellungsverfahren verschmutzt sind, wird eine
Ultraschallreinigung empfohlen. Zudem bietet die Firma Spritzrei-
nigungen von Kleinladungsträgern, Mehrwegbehältern, Sichtla-
gerkästen, Trays und so weiter an. Ein eigener Hol- und Bringser-
vice nimmt dem Kunden sogar den Transport ab. (dl)
wwwwww..uullttrraasscchhaallllrreeiinniigguunngg--ssuueeddwweesstt..ddee

Ultraschallreinigung Südwest GmbH 

@
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Immer mehr Unternehmerinnen und Unternehmer
gestalten Flächen auf ihrem Betriebsgelände bewusst
naturnah. Damit tun diese Unternehmen zum einen
ihrer Belegschaft einen großen Gefallen, die die Flä-
chen zum Beispiel während ihrer Mittagspausen oder
für gemeinsame Aktivitäten nutzen können. Zum an-
deren helfen Unternehmen damit aber auch der Na-
tur. Denn sie tragen zum Schutz und zur Erhaltung
der Vielfalt von Arten und Lebensräumen bei.

DDaass  iisstt  ddeesshhaallbb  ssoo wichtig, weil die biologische Viel-
falt weltweit bedroht ist. Nicht nur in weit entfernten
Erdteilen, auch vor unserer Haustür sterben Arten aus
und gehen wertvolle Lebensräume verloren. Die in-
tensive Nutzung von Flächen, Schadstoffeinträge in
die Umwelt, die Übernutzung von Ressourcen und
weitere Eingriffe des Menschen in die Natur tragen
zum Rückgang von Arten bei. Dabei ist die Artenviel-
falt Grundlage aller menschlichen Aktivitäten und
letztlich auch allen Wirtschaftens. Denn nur eine viel-
fältige und damit widerstandsfähige Natur kann die
für den Menschen notwendigen „Ökosystemdienst-
leistungen“ erbringen.

UUmmssoo  ssiinnnnvvoolllleerr  iisstt  eess,,  aauuff  ffrreeiiwwiilllliiggeerr Basis etwas für
die Natur zu tun. Schon verhältnismäßig kleine natur-
nahe Räume können Insekten, Vögeln und Pflanzen
als Lebensraum dienen. An konkreten Maßnahmen
kommen zum Beispiel in Frage: die Entsiegelung von
Flächen, die Anlage von blühenden Wiesen oder die
Dach- und Fassadenbegrünung. Praktische Tipps dazu
gibt es u. a. von der ¸Biodiversity in Good Company‘
Initiative e. V., Berlin, einem Zusammenschluss von
Unternehmen, die sich dem Thema biologische Viel-
falt besonders verschrieben haben (siehe: www.busi-
ness-and-biodiversity.de). Bei der konkreten Ausge-
staltung des Firmengeländes können Unternehmen
sich fachliche Hilfe suchen, etwa bei den regionalen
Naturschutzverbänden oder bei Gärtnereibetrieben,
welche sich auf die Gestaltung von biologisch beson-
ders vielfältigen Flächen spezialisiert haben.

WWaass  aabbeerr  ppaassssiieerrtt,,  wweennnn ein Teil des Firmengeländes
später wieder baulich genutzt werden soll? Verbaut
man sich die Möglichkeiten zur Betriebserweiterung
nicht im wahrsten Sinne des Wortes selbst, wenn
dort ein wertvoller Naturraum entstanden ist? Im For-
schungs- und Entwicklungs-Projekt „Natur auf Zeit“
des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz
Bau und Reaktorsicherheit (BMUB) und des Bundes-
amtes für Naturschutz (BfN) sind die rechtlichen
Möglichkeiten untersucht worden, eine einmal natur-
nah gestaltete Fläche wieder betrieblich zu nutzen
(siehe: www.ubi2020-dialogforum.de/dokumenta-
tion-dialogforum-2017/). Das Interesse, Lösungen für

„Natur auf Zeit“ zu finden, ist groß. So führt z. B. das
Staatsministerium für Umwelt in Bayern ein Pilotpro-
jekt mit der rohstoffabbauenden Industrie in Bayern
durch. Konkret haben ein rohstoffabbauendes Unter-
nehmen, der Landesbund für Vogelschutz und die Re-
gierung von Schwaben einen Vertrag abgeschlossen,
der bis 2021 ein Projekt zur Sicherung und Optimierung
von Lebensstätten für europaweit bedrohte Amphi-
bienarten in Rohstoffgewinnungsstätten ermöglicht.

DDiieess  zzeeiiggtt::  DDiiee  nnaattuurrnnaahhee  GGeessttaallttuunngg des Firmenge-
ländes ist auch eine Chance für Unternehmen, mit
der Nachbarschaft, mit dem regionalen Naturschutz
und den Naturschutzbehörden ins Gespräch zu kom-
men. Einen intensiveren Dialog zwischen Wirtschaft
und Naturschutz wünscht sich in diesem Zusammen-
hang auch die Bundesregierung. Sie hat vor zehn Jah-
ren die „Nationale Strategie zur biologischen Vielfalt“
(NBS) beschlossen, um eine Trendwende beim Verlust
der biologischen Vielfalt zu erreichen. Alle gesell-
schaftlichen Akteure sind aufgefordert dabei mitzu-
wirken. Auch die gewerbliche Wirtschaft und das
Handwerk werden in der NBS angesprochen, um am
Schutz der Arten und Lebensräume mitzuwirken. 

UUmm  ddeenn  DDiiaalloogg  zzwwiisscchheenn  WWiirrttsscchhaafftt  und Naturschutz
zu intensivieren, hat das BMUB gemeinsam mit Wirt-
schafts- und Naturschutzverbänden die Dialog- und
Aktionsplattform „Unternehmen Biologische Vielfalt
2020“ (UBi 2020) ins Leben gerufen. Auch die Dachor-
ganisationen der Kammern in Deutschland, der DIHK
und der ZDH, wirken an der Plattform mit. Ganz kon-
kret haben sich die Industrie- und Handelskammern
sowie die Handwerkskammern mit den jeweils zu-
ständigen Ministerien auf Landesebene in einem
Netzwerk zusammengeschlossen. Sie tauschen sich
regelmäßig darüber aus, wie Unternehmerinnen und
Unternehmer in Deutschland dabei unterstützt wer-
den können, etwas für die Erhaltung der biologischen
Vielfalt zu tun. Dr. Katharina Mohr, DIHK 

Biologische Vielfalt
Unternehmen schaffen Natur – überall in Deutschland

600 Bentheimer Landschafe beweiden den Dyckerhoff-
Steinbruch in Lengerich. 
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Dyckerhoff, Lengerich
IImm  TTeeuuttoobbuurrggeerr  WWaalldd  hhaatt  ssiicchh  eeiinnee ganz besondere
Gemeinschaft zusammengefunden: Die „Interessen-
gemeinschaft Teutoburger Wald e. V.“, kurz Ig Teuto,
ist ein Zusammenschluss des örtlichen Naturschutz-
vereins (ANTL) und der Rohstoff gewinnenden Indus-
trie. Das Lengericher Zementwerk der heutigen Dy-
ckerhoff GmbH wurde vor über 140 Jahren gegründet.
Der Kalkstein wird vor Ort abgebaut. Die Gestalt der
Landschaft wird dadurch verändert. Deshalb ist Teil
der Genehmigung auch die Rekultivierung und Rena-
turierung der Lagerstätten.

AAuuss  ddeerr  ggeesseettzzlliicchheenn  VVeerrppfflliicchhttuunngg  hhaatt  sich über die
Jahre jedoch mehr entwickelt: Das Unternehmen
setzt im Rahmen der Ig Teuto gemeinsam mit Natur-
schützern, einem Schäfer und einem Ziegenhalter be-
sondere Projekte um. Dazu gehören die Schaf- und
Ziegenbeweidung von stillgelegten Steinbrüchen und
umliegenden Magerrasen ebenso wie die dadurch
mögliche Wiederansiedelung seltener Tier- und Pflan-
zenarten. Damit trägt Dyckerhoff zum Schutz der be-
sonders wertvollen Kulturlandschaft im Teutoburger
Wald bei. Denn gerade wegen der alten Steinbrüche
im Bereich Lengerich ist diese Region ein besonderer
Hotspot der Artenvielfalt inmitten eines europäi-
schen Fauna-Flora-Habitat (FFH)-Gebietes.

BahnLog, Saarland
AAuuff  sseeiinneemm  BBeettrriieebbssggeelläännddee  aammnördlichen Rand des
Bliestals hat das Unternehmen Bahnlogistik und Ser-
vice GmbH (BahnLog) aus St. Ingbert im Saarland eine
außerordentliche Symbiose aus industrieller Tätigkeit
und dem Schutz von Fledermäusen, Amphibien und
Insekten geschaffen. Das Gelände wurde bereits seit
Anfang des zwanzigsten Jahrhunderts als Bahnge-
lände genutzt. BahnLog übernahm die Flächen in den
2000ern und bereitet dort Schotter und Bahnschwel-
len für die Bahn auf. Das Ziel von Geschäftsführer Mi-
chael Fries war es, den Arten- und Naturschutz in den
laufenden Betrieb zu integrieren. Das ist ihm so gut
gelungen, dass er im Jahr 2016 mit dem Umweltpreis
der Firma „Möbel Martin“ geehrt wurde. 

DDaass  BBeeiissppiieell  vvoonn  BBaahhnnLLoogg  zzeeiiggtt,,  ddaassss  ssiicchh die wirt-
schaftliche Nutzung von Flächen und der Artenschutz
keineswegs ausschließen. Im Gegenteil: Vor allem die
seltenen Pionierarten unter den Amphibien brauchen
eine regelmäßige Dynamik in ihrem Lebensraum, da-
mit Flächen frei von Bewuchs bleiben und offene,
warme Bereiche entstehen und erhalten bleiben. Mi-
chael Fries zieht deshalb ein positives Fazit seiner An-
strengungen: „Es hat sich gelohnt, einen eigenen Na-
tur- und Artenschutzbeauftragten zu bestellen. Heute
finden wir auf unserem Gelände wieder viele seltene,
wärmeliebende Arten, die dort durch ein fehlendes
Artenschutzmanagement schon vor Jahren ver-
schwunden sind.“

Mann+Hummel, Speyer

GGeemmeeiinnssaamm  mmiitt  ddeerr  IInntteeggrriieerrtteenn  Gesamtschule (IGS)
Georg Friedrich Kolb Speyer realisierte Mann+Hum-
mel in Speyer im vergangenen Jahr ein Naturprojekt
zur Förderung und zum Erhalt von Lebewesen. Auf
dem Werksgelände wurden drei Insektenhotels ge-
baut, auf einer Wildwiese aufgestellt und kurz darauf
zogen die ersten Hummeln in ihr neues Zuhause ein.
„Aus der Idee einer Mitarbeiterin und der nachfolgen-
den Umfrage bei Arbeitnehmern resultierte der
Wunsch der Belegschaft, dass es für die Pausen einen
ruhigen Ort der Entspannung auf dem Firmengelände
geben soll“, so Dr. Mark Müser, Werkleiter Mann+
Hummel im Werk Speyer. Eingerahmt wurde die
Wiese mit einer aus 100 Stöcken bestehenden Wein-
rebenzeile – passend zur Pfalz. 

EEiinnee  MMiittaarrbbeeiitteerriinn  ddeess  Unternehmens ist Vorstand
des Fördervereins der Schule – die Zusammenarbeit
mit der IGS kam also nicht von ungefähr. „In der Ver-
gangenheit haben wir schon mehrere Projekte ge-
meinsam realisiert. Unter anderem bieten wir den
Schülerinnen und Schülern regelmäßig Werksführun-
gen an, stellen Praktikumsplätze bereit oder organi-
sieren einmal im Jahr den Girls Day, um Mädchen
schon frühzeitig die Bandbreite an Berufen in unse-
rem Betrieb zu präsentieren“, berichtet Marco Schil-
ling, Manager CIP and Facility Plant Speyer. 

UUnndd  aauucchh  ffüürr  ddiiee  ZZuukkuunnfftt  hhaatt  Mann+Hummel nach-
haltige Ideen rund um die Themen Arten- und Natur-
schutz. „Bei Mann+Hummel wird das Thema Nach-
haltigkeit weiterhin groß geschrieben. Unter anderem
bei Bauprojekten achten wir darauf und planen Dach-
begrünungen mit ein. Wir haben auch ein Arten-
schutzgutachten erstellen lassen und Informationen
eingeholt, welche Pflanzen wir auf der Hummelweise
säen sollen. Die beauftragte Gärtnerei hat diese Infos
mit Expertenwissen angereichert und die Hummel-
wiese für uns angelegt“, so Schilling. Entstanden ist
ein Paradies für Hummeln und ein Rückzugsort für
Mitarbeiter.

Die Hummelwiese mit Insektenhotels ist ein beliebter Rück-
zugsort für Mensch und Tier.



Die Pfälzer Unternehmen gehen positiv gestimmt in die nächsten
Monate. Allerdings sehen die Firmen in den wirtschaftspoliti-
schen Rahmenbedingungen zunehmend ein Risiko für ihre
geschäftliche Entwicklung, wie die Auswertung der aktuellen
Konjunkturumfrage der IHK Pfalz zeigt. Die hohe Regelungs- und
Kontrolldichte sei eines der Themen, das die neue Bundesregie-
rung dringend angehen müsse.

NNaacchh  eeiinneerr  kklleeiinneenn  DDeellllee  bbeeii  ddeerr letzten Umfrage erreicht der Kon-
junkturklimaindex mit 124 Punkten wieder den Wert zum Jahres-
beginn 2017 und weist auf eine Stabilisierung auf hohem Niveau
hin. Ihre aktuelle Geschäftslage nennen 49% „befriedigend“ und
44% „gut“. Für die kommenden Monate gehen die meisten Unter-
nehmen (69%) von einer konstanten Entwicklung aus, auch das
Exportgeschäft soll sich stabil entwickeln (69%).

Industrie

Das Geschäftsklima bei den Industrieunternehmen hat sich seit
dem Frühsommer positiv entwickelt. Als „gut“ bezeichnen die ge-
schäftliche Situation 48% (Frühsommer: 38%), und 45% (54%)
schätzen die Lage als „befriedigend“ ein. Von einer konstanten
Entwicklung in den nächsten zwölf Monaten gehen 70% aus
(Frühsommer: 67%), mit einer Belebung der Geschäfte rechnen
19% (26%). Als größtes Risiko für die Geschäftsentwicklung nen-
nen die Industrieunternehmen die wirtschaftspolitischen Rah-
menbedingungen (48%; Mehrfachantworten möglich), mit 47%
folgen der Fachkräftemangel und mit 43% die Entwicklung der
Energie- und Rohstoffpreise. Ein Viertel der Betriebe (Frühsom-
mer: 33%) geht von einer Belebung des Exportgeschäfts aus, 69%
von einer konstanten Entwicklung (61%). Die Investitionsbereit-
schaft der Hersteller lässt nach: 22% der Betriebe wollen ihre Bud-
gets senken (Frühsommer: 16%), mehr als die Hälfte (genau: 52%)
wollen keine Änderungen vornehmen (57%). Hauptmotiv für In-
vestitionen bleiben Ersatzbeschaffungen (64%; Mehrfachantwor-
ten möglich), danach folgen mit jeweils 38% Produktinnovationen
und Rationalisierungsmaßnahmen. Zwei Drittel der Betriebe wol-
len ihre Mitarbeiterzahl halten (Frühsommer: 72%) und 18%
(19%) wollen neue Stellen schaffen. 

Handel

Das Geschäftsklima im Handel wird mehrheitlich als befriedigend
bewertet: Für 57% der Händler (Frühsommer: 48%) ist die Lage
„befriedigend“, für ein Drittel (37%) sogar „gut“. Die Geschäftsaus-
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Konjunkturklimaindex
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Im IHK-Konjunkturklimaindex spiegelt sich die Gesamteinschätzung der pfäzischen Wirschaft wider. Er berücksichtigt die Indikatoren Geschäftslage
und Geschäftserwartungen. Der Mittelwert von 100 wird erreicht, wenn alle Unternehmen beide Indikatoren als „befriedigend“ bewerten.
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sichten schätzen die Handelsunternehmen dagegen verhaltener
ein als bisher. Mit einer konjunkturellen Belebung rechnen nur
noch 19% (Frühsommer: 29%), und 74% (63%) gehen von einem
konstanten Geschäftsverlauf aus. Die Händler sehen mehrere Risi-
kofaktoren nahezu gleichauf: eine abflauende Inlandsnachfrage
(44%; Mehrfachantworten möglich), den Fachkräftemangel und
die wirtschaftspolitischen Rahmenbedingungen ( jeweils 43%) so-
wie die Arbeitskosten (42%). Dagegen wollen die Handelsunter-
nehmen wieder mehr investieren. 37% der Befragten planen,
mehr Geld auszugeben (Frühsommer: 28%), weniger Geld ausge-
ben wollen 19% (23%). Ihr Geld investieren die Unternehmen in
die Ersatzbeschaffung (64%; Mehrfachantworten möglich), ge-
folgt von Produktinnovationen und Rationalisierungsmaßnahmen
(je 28%). Die Zahl der Beschäftigten wollen 81% konstant halten
(Frühsommer: 77%), und nur 6% wollen Arbeitsplätze abbauen
(11%). 

Dienstleistungen

Das Geschäftsklima im Dienstleistungssektor hat sich im Ver-
gleich zur letzten Umfrage deutlich verbessert. So sprechen heute
46% von einer guten Lage (Frühsommer: 34%) und 48% (62%) von
einer befriedigenden Situation. Von einem konstanten Geschäfts-
verlauf gehen knapp zwei Drittel der Unternehmer aus (genau:
65%, Frühsommer: 70%), ein Viertel rechnet mit einer Belebung
der Wirtschaft (19%). Die größte Sorge stellt für die Dienstleister
der Fachkräftemangel dar (47%; Mehrfachantworten möglich).
Danach folgen mit 40% die Entwicklung der wirtschaftspoliti-
schen Rahmenbedingungen und mit 38% der Inlandsabsatz. Bei
der Investitionsbereitschaft ändert sich nicht viel: Ein Drittel plant
höhere Ausgaben (Frühsommer: 34%), und 62% (56%) belassen es
beim bisherigen Investitionsvolumen. Auch hier stehen Ersatzbe-
schaffungen im Vordergrund (56%; Mehrfachantworten möglich).
Danach folgen Maßnahmen zur Kapazitätsausweitung (39%) und
Produktinnovationen (31%). Relativ viele Dienstleister wollen
neue Stellen schaffen, nämlich 26% (Frühsommer: 19%), 62%
(68%) wollen an der Beschäftigtenzahl nichts ändern.

Gastgewerbe*

Die Lage im Hotel- und Gaststättengewerbe schätzen die Unter-
nehmer mehrheitlich als befriedigend (52%; Frühsommer: 58%)
beziehungsweise als gut (43%; 32%) ein. Zwei Drittel der Hoteliers
und Gastwirte sehen eine konstante Geschäftsentwicklung in den
nächsten zwölf Monaten (Frühsommer: 65%) voraus, und 19% er-
warten eine Belebung (23%). Risikofaktoren sind vor allem der
Fachkräftemangel (86%; Mehrfachantworten möglich) sowie die
steigenden Arbeitskosten (64%). Mehr Geld für Investitionen wol-
len noch 29% aufwenden (Frühsommer: 42%), bei 47% (38%)
bleibt das Budget auf dem bisherigen Niveau. Wie in den anderen
Branchen planen die Unternehmen meistens Ersatzbeschaffun-
gen (47%; Mehrfachantworten möglich), aber auch die Einfüh-
rung von Produktinnovationen (29%). Der Arbeitsmarkt im Gast-
gewerbe bleibt auch in den nächsten zwölf Monaten stabil. So
wollen 66% (Frühsommer: 62%) keine Veränderungen vornehmen,
und 12% (23%) wollen neue Stellen schaffen. 

*Mit Jahresbeginn 2017 wurden erstmals die Unternehmen des
Gastgewerbes in die Konjunkturumfrage einbezogen. 

Der Konjunkturbericht der IHK Pfalz beruht auf der regel-
mäßigen Befragung von rund 1.800 (bisher 1.500) Unter-
nehmen, überwiegend Handelsregister-Firmen aus den
Wirtschaftssektoren Industrie, Handel und Dienstleistun-
gen und Gastgewerbe. Sie repräsentieren rund 70 Prozent
der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in der Pfalz. 
Die Ergebnisse sind nach Beschäftigtengrößenklassen ge-
wichtet. 

Die Konjunkturberichte der IHK Pfalz finden Sie im 
Internet unter www.pfalz.ihk24.de, Nummer 417. 
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Straßburg führt
Umweltplakette ein
Bußgelder drohen

Seit dem 1.November 2017 wird bei
Dienstfahrten oder privaten Fahrten in die
Eurometropole Straßburg eine Umweltpla-
kette benötigt. Als Maßnahme gegen
Feinstaubbelastung und hohe Ozonwerte
führt Straßburg nach Paris, Lyon, Grenoble
und Lille eine Umweltplakette für motori-
sierte Fahrzeuge ein. Sie gilt auch für aus-
ländische Fahrzeuge (PKW, Motorräder,
LKW, und Busse), wenn sie an Tagen mit
hoher Luftverschmutzung im Großraum
Straßburg fahren möchten.

JJee  nnaacchh  FFaahhrrzzeeuuggttyypp  ggiibbtt  eess  ddiiee Plakette in
sechs verschiedenen Farben. Sie kostet
4,80 € (incl. Porto ins Ausland). Für die Be-
zahlung wird eine Kreditkarte benötigt.
Das Fehlen einer solchen Plakette kann mit
einem Bußgeld von 45 - 68 € geahndet
werden.

SSeeiitt  AAnnffaanngg Juli 2017 informiert eine
Green-Zones-App über alle europäischen
Umweltzonen: wo sie liegen, welche Pla-
kette man für welches Land und auf wel-
cher Strecke benötigt. Hier finden sich
auch alle Informationen zu kurzfristigen
Verkehrseinschränkungen bei erhöhten
Luftverschmutzungen in Frankreich.

Weitere Infos und Bestellung der
Umweltplakette unter www.
certificat-air.gouv.fr/de
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T I SCHRUNDE  DES  PRÄS I DENTEN

Über 60 Ehrengäste aus Politik, Wirtschaft, Wissenschaft und Verwaltung folgten am 13. Sep-
tember erneut der Einladung von IHK-Präsident Albrecht Hornbach zur IHK-Tischrunde in das
Kurhaus Trifels in Annweiler.

Als Gastrednerin des Abends sprach die damalige Oberbürgermeisterin der Stadt Ludwigshafen,
Frau Dr. Eva Lohse, in ihrer Funktion als Präsidentin des Deutschen Städtetags zum Thema „He-
rausforderungen der Städte im Spannungsfeld vielfältiger neuer kommunaler Aufgaben, knap-
per Finanzen und notwendigem Infrastrukturausbau“. Lohse warnte in ihrem Vortrag, dass die
Schere zwischen armen und reichen Städten sich weiter öffnet. Vor allem strukturschwache
Kommunen litten unter hohen Soziallasten, für die sie einen Ausgleich bräuchten. In diesem Zu-
sammenhang kritisierte sie, dass der Bund seine Mittel nicht direkt an die Städte, sondern über
die Länder verteile, die die Mittel nicht im vollen Umfang weiterleitete. 
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Innovative Start-Ups sind Treiber der digitalen Transformation.
Mit neuen Ideen und mit ihrer unkonventionellen Kultur bringen
sie frischen Wind in die Märkte. 18.000 von ihnen haben die IHKs
mit ihrem Gründerservice im Jahr 2016 erreicht – innovativ,
wachstumsorientiert und maximal fünf Jahre am Markt. Das sind
acht Prozent aller Gründungsinteressierten, die zur IHK kommen.
Doch während die IHKs 2016 bei ihren Gründertagen 31 Prozent
mehr Teilnehmer verzeichneten, ist die Zahl der Gespräche, bei
denen es um ein konkretes Gründungsvorhaben geht, zum sechs-
ten Mal hintereinander gesunken – erstmals unter 200.000. Eine
Erklärung ist sicherlich die gute Lage am Arbeitsmarkt –  es gibt
seit Jahren immer weniger Gründer mangels Erwerbsalternati-
ven. Zudem bieten Unternehmen qualifizierten Fachkräften gute
Konditionen. Und: Die besonders gründungsaffinen Jahrgänge
zwischen 25 und 45 schrumpfen. Doch auch im internationalen
Vergleich ist die Gründungsneigung gering. Hierzulande kom-
men 4,4 Gründer auf 1.000 Erwerbsfähige. In Großbritannien sind
es mit 8,3 fast doppelt so viele, in Israel sogar 11,6.

Was muss geschehen?

Die IHKs haben im Rahmen ihres bundesweiten IHK-Aktionstages
für Start-Ups am 29. März 2017 die Teilnehmer befragt. 295 Ant-
worten liegen vor. IHKs und DIHK legen die Empfehlungen der Po-
litik in Bund, Ländern und Kommunen auf den Tisch.
� TToopp--FFoorrddeerruunngg::  ÖÖffffeennttlliicchhee  FFöörrddeerruunngg  vveerreeiinnffaacchheenn  ((4488  PPrroo--

zzeenntt))
Über 200 Zuschüsse, vergünstigte Darlehen, Coaching-Pro-
gramme – an Förderprogrammen herrscht in Deutschland

kein Mangel. Doch viele Start-Ups berichten von komplizierten
Anträgen und Nachweisen der Mittelverwendung. Entspre-
chend plädieren 48 Prozent der Befragten für einfachere An-
tragsverfahren. Zielführend wäre zudem eine steuerliche For-
schungsförderung, ohne aufwändige Prüfung der einzelnen
Projekte.

� SStteeuueerrbbüürrookkrraattiiee  aabbbbaauueenn  ((4477  PPrroozzeenntt))
Schon kleine Maßnahmen könnten spürbar helfen. Nur ein
Beispiel: Gründer sollten ihre Umsatzsteuervoranmeldung
nicht mehr monatlich, sondern vierteljährlich erledigen dür-
fen.

� ZZuuggaanngg  zzuu  BBeetteeiilliigguunnggssffiinnaannzziieerruunngg  vveerrbbeesssseerrnn  ((eeiinn  DDrriitttteell))
Ein wichtiger Schritt zu mehr privatem Venture Capital in
Deutschland ist gemacht: Seit 2016 bleiben steuerliche Ver-
luste beim Anteilseignerwechsel erhalten. Die Regelungen
entsprechen zwar teilweise einer DIHK-Forderung und erleich-
tern den Investoreneinstieg. Allerdings darf der Geschäftsbe-
trieb bis zum Verbrauch der Verluste nicht verändert werden.
Das geht an der Lebenswirklichkeit der Start-Ups vorbei. Hier
sollte die Politik nachbessern.

� BBüürrookkrraattiiee  aabbbbaauueenn  ((3377  PPrroozzeenntt))
Ein wichtiger Hebel wären effiziente One-Stop-Shops: Mög-
lichst viele Anmeldungen und Genehmigungen müssen an ei-
ner Stelle erledigt werden können. Beim E-Government müs-
sen alle föderalen Ebenen ungenutzte Potenziale heben – das
Ziel, die 100 meistgenutzten Verwaltungsdienstleistungen flä-
chendeckend online anzubieten, muss endlich konsequent
umgesetzt werden.

� PPllaattttffoorrmmeenn  zzuurr  VVeerrnneettzzuunngg  iinn  BBuunndd  uunndd  LLäännddeerrnn  iinniittiiiieerreenn
26 Prozent der Start-Ups wollen eine bessere Vernetzung mit
der etablierten Wirtschaft, 22 Prozent einen leichteren Zugang
zu internationalen Märkten, 18 Prozent zu Universitäten und
Forschungseinrichtungen. Hierbei bilden das Netz der 79 IHKs
vor Ort und die 130 Büros der Auslandshandelskammern
(AHKs) in 90 Ländern eine hervorragende Grundlage.

� BBeeddiinngguunnggeenn  ffüürr  FFiinnaannzziieerruunngg  mmiitt  FFrreemmddkkaappiittaall  vveerrbbeesssseerrnn
((2299  PPrroozzeenntt))
Trotz niedriger Zinsen und derzeit guter Konditionen sehen
viele Start-Ups hier Verbesserungsbedarf. Aktuell wird bei
mehreren Aufsichtseinrichtungen innerhalb Europas ein ein-
heitliches aufsichtsrechtliches Kreditmeldewesen für Finanz-
institute aufgebaut (AnaCredit – Analytical Credit Datasets).
Das schließt die Meldung von Unternehmenskrediten ab
25.000 Euro an die Aufsicht ein. Dabei wird zukünftig für jeden
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Was Start-Ups wollen
Bundesweite Befragung der IHKs

ONE-STOP-SHOP
Der Online-Service der IHK/HwK-Starterzentren in Rhein-

land-Pfalz leistet elektronische Unterstützung bei der Ge-

werbeanmeldung und zeigt auf, welche Gründungsformali-

täten im Zeitablauf erledigt werden müssen. Elektronisch

hinterlegt ist unter anderem der steuerliche Erfassungsbo-

gen für das jeweilige Finanzamt, die Anmeldung bei der Be-

rufsgenossenschaft, der Agentur für Arbeit und vieles mehr.

Die über ein Kennwort eingegebenen Daten werden drei

Monate gespeichert und können in diesem Zeitraum wieder

aufgerufen und geändert werden. Der One-Stop-Shop zeigt

auch, ob für die Geschäftstätigkeit gewerberechtliche Vo-

raussetzungen beachtet werden müssen. Merkblätter wei-

sen den Weg, wie Hindernisse in der Startphase überwindet

werden.

Weitere Infos und Zugang zum One-Stop-Shop der Starter-

zentren unter www.pfalz.ihk24.de, Nummer 31272
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Zum CSR-Frühstück ganz im Sinne des Me-
gatrends Energieeffizienz luden gestern
die Industrie- und Handelskammern (IHKs)
für die Pfalz, Rhein-Neckar und Darmstadt
nach Sinsheim zur B&S Service GmbH ein. 

DDeerr  iinnhhaabbeerrggeeffüühhrrttee  Dienstleister rund
um die Themen Überwachung und Sicher-
heit gilt als regionaler Vorreiter der Ener-
giewende und befasst sich seit Jahren in-
tensiv und kontinuierlich mit den Chancen
und Möglichkeiten einer nachhaltigen Res-
sourcensteuerung im eigenen Unterneh-
men. 

NNaacchh  ddeerr  BBeeggrrüüßßuunngg  dduurrcchh Kai-Uwe Sax,
Vizepräsident der IHK Rhein-Neckar, er-
fuhren die Frühstücksgäste in den darauf-
folgenden Vorträgen, wie man als Unter-
nehmen in Sachen Energie aktiv werden
kann. 

IInn  eeiinneemm  kkoommppaakktteenn Firmenportrait gab
Konrad Weiß, Geschäftsführer der B&S Ser-
vice GmbH, einen Überblick über die wirt-
schaftlichen, sozialen und ökologischen
Aktionsräume seines Unternehmens. 

DDaannnn  üübbeerrggaabb  eerr  ddaass Wort an Dr. Nadine
Nonnenmacher. Sie ist Moderatorin der
Kompetenzstelle Energieeffizienz Rhein-
Neckar (KEFF) und legte anhand von vielen
anschaulichen Beispielen dar, wie beson-
ders kleine und mittelständische Unter-
nehmen mit Hilfe des kostenlosen Energie-
effizienz-Checks zahllose versteckte Ein-
sparpotenziale für Heizen, Kühlen, Däm-
men, Beleuchten etc. in den eigenen vier
Wänden erkennen können. 

DDiiee  UUnntteerrssttüüttzzuunngg  ddeerr KEFF ist unabhän-
gig und neutral, sie wird gefördert vom
Land Baden-Württemberg und von der
EU. Ein weiterer Baustein unternehmeri-
scher Initiative ist der Energie-Scout der
IHK. 

HHiieerr  wweerrddeenn  Auszubildende in Unterneh-
men als „Impulsgeber und Kümmerer“
geschult. Sie lernen, wie man interne Po-
tenziale zur Energieersparnis identifi-
ziert, sie dokumentiert und auch, wie es
gelingt, Innovationen und neuen Ideen
den Weg von der Theorie in die Praxis zu
ebnen. 

AAddrriiaannoo  RRaazzzziinnoo,,  auszubildender Indus-
triekaufmann der B&S Service GmbH, ist
so ein engagierter Energie-Scout der al-
lerersten Generation, denn für ihn defi-
niert sich nachhaltiges Wirtschaften als
Kernpunkt der Firmenphilosophie. 

EErr  sspprriicchhtt  mmiitt  leuchtenden Augen über
die eigene Solar- und Windkrafterzeu-
gung für das Logistikcenter und die Repa-
raturwerkstatt. Mit beeindruckenden
Zahlen zu E-Mobilität und Strom-Ma-
nagement kann er überzeugen und wirbt
bei den Zuhörern dafür, selber Energie-
kompetenz in den eigenen Reihen zu we-
cken und zu fördern. 
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Weiterbildung Das neue Programm für  1.2018  ist da!

CSR-FRÜHSTÜCK
An Nachhaltigkeit interessierte Unter-

nehmen sind auch herzlich eingeladen

zum nächsten CSR-Frühstück der IHKs

Pfalz, Rhein-Neckar und Darmstadt. Es

findet am 28. November 2017 bei der

Stadtwerke Heidelberg GmbH statt.

Weitere Infos bei Sabine Fuchs-Hilbrich,

Tel. 0621 5904-1200,

sabine.fuchs-hilbrich@pfalz.ihk24.de

Vorreiter der Energiewende im Blickpunkt
CSR-Frühstück in Sinsheim

Kredit eine Vielzahl an Daten abgefragt
werden. Dies hätte neue Bürokratie auch
für kleine und mittelgroße Unterneh-
men zur Folge. Diese würden überpro-
portional stark belastet, da sie keine
Spezialabteilungen für solche Tätigkei-
ten vorhalten können. Daher sollten Eu-
ropäische Zentralbank und Deutsche
Bundesbank Erleichterungen in Abhän-
gigkeit von der Unternehmensgröße
prüfen.

� DDiiggiittaallee  IInnffrraassttrruukkttuurr  aauussbbaauueenn  ((2211  PPrroo--
zzeenntt))
Notwendig ist eine flächendeckende
Glasfaser- und moderne Mobilfunk-In-
frastruktur – als Grundvoraussetzung
dafür, dass innovative Start-Ups auch im

ländlichen Raum gute Voraussetzungen
finden.

� UUnntteerrnneehhmmeerrttuumm  uunndd  IITT--KKeennnnttnniissssee  bbee--
rreeiittss  iinn  ddeerr  SScchhuullee  vveerrmmiitttteellnn
Nahezu ein Viertel der Start-Ups sehen
in punkto Fachkräftesicherung hohen
Handlungsbedarf. Gerade jungen Unter-
nehmen fällt es immer schwerer, sich im
Wettbewerb um die begehrten Fach-
kräfte gegenüber etablierten Unterneh-
men durchzusetzen. Eine bessere Ver-
mittlung von Unternehmertum und IT-
Kenntnissen bereits in der Schule wäre
ein wichtiger Beitrag mit großer Hebel-
wirkung für Fachkräftenachwuchs und
für mehr innovative Existenzgründun-
gen.

� SSttaarrtt--UUppss  ffüürr  DDaatteennsscchhuuttzz  uunndd  IITT--SSiicchheerr--
hheeiitt  sseennssiibbiilliissiieerreenn
14 Prozent der Gründer sehen Hand-
lungsbedarf beim Thema IT-Sicherheit,
elf Prozent beim Datenschutzrecht. Um-
gekehrt sollten schon Start-Ups die He-
rausforderungen kennen. Ansprechpart-
ner in den IHKs unterstützen dabei. So
hat die IHK-Organisation im Jahr 2015
die Veranstaltungsreihe IT-Sicher-
heit@Mittelstand mit dem Bundeswirt-
schaftsministerium und der Initiative
„Deutschland sicher im Netz“ gestartet.
Außerdem wurde ein Zertifikatslehr-
gang „IT-Sicherheit für Unternehmen“
entwickelt. 

Dr. Marc Evers
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CSR-Manager (IHK)............................................................................17.11.17 – 21.04.18 LU

Train the Trainer (IHK).........................................................................29.01.18 – 24.04.18 LU

Internet-Beauftragter (IHK).................................................................03.02.18 – 07.06.18 PS

Social Media Manager (IHK) .............................................................10.02.18 – 04.05.18 Webinar

Fachmann für Betriebliches Gesundheitsmanagement (IHK)............14.02.18 – 26.04.18 LU

Hochzeitsplaner (IHK).........................................................................19.02.18 – 07.04.18 LU

Ausbildung der Ausbilder (AdA)

Ausbildung der Ausbilder – Kompaktlehrgang ..................................06.11.17 – 30.11.17 LD

Ausbildung der Ausbilder – Kompaktlehrgang ..................................08.11.17 – 07.12.17 PS

Ausbildung der Ausbilder – Kompaktlehrgang ..................................07.02.18 – 13.03.18 PS

Ausbildung der Ausbilder – Abendlehrgang ......................................01.03.18 – 29.05.18 LD

Ausbildung der Ausbilder – Vollzeitlehrgang......................................10.03.18 – 23.03.18 KL

Meisterlehrgänge, Fachwirte/Fachkaufleute, Betriebswirte 

Gepr. Meister Schutz und Sicherheit (exkl. AdA-Lehrgang) ...............22.11.17 – 16.11.19 LU

Gepr. Industriemeister Metall.............................................................02.12.17 – 07.11.20 PS

Gepr. Industriefachwirt.......................................................................10.01.18 – 27.09.19 LU

Gepr. Wirtschaftsfachwirt...................................................................10.01.18 – 11.10.19 LU

Gepr. Industriemeister Elektrotechnik................................................15.01.18 – 24.10.20 LD

Gepr. Betriebswirt – KOMPAKTLEHRGANG........................................20.01.18 – 29.06.19 PS

Gepr. Wirtschaftsfachwirt – KOMPAKTLEHRGANG...............................17.02.18 – Juni 19 PS

Gepr. Technischer Fachwirt................................................................19.02.18 – 30.04.21 LU

Gepr. Personalfachkaufmann – BLENDED LEARNING.......................01.03.18 – 16.03.19 LU

Gepr. Industriemeister Metall.............................................................05.03.18 – 30.10.20 LU

Gepr. Industriemeister Mechatronik...................................................13.03.18 – 23.10.20 LU

Gepr. Industriemeister Metall – VOLLZEIT..........................................26.03.18 – 31.10.18 LU

Gepr. Wirtschaftsfachwirt – VOLLZEIT ...............................................04.06.18 – 28.09.18 LU

Gepr. Fachwirt im Gesundheits- und Sozialwesen ............................07.08.18 – 15.02.20 LU

Gepr. Bilanzbuchhalter.......................................................................09.08.18 – 30.06.20 LU

Gepr. Industriemeister Chemie ..........................................................03.09.18 – 25.09.21 LD

Gepr. Technischer Betriebswirt ..........................................................08.01.19 – 10.02.21 LU

Seminare und Kurzlehrgänge

Geschäftsführer – ohne Risiken ...........................................................................15.11.17 LU

Potenziale auch bei „schwächeren“ Azubis erfolgreich erkennen und fördern ...16.11.17 LU

Achtsamkeit – Hilfe für mehr Gelassenheit..........................................................17.11.17 LD

Lohnsteuer und Reisekosten aktuell ....................................................................21.11.17 LU

In Verhandlungen mit überlegenen Gesprächspartnern bestehen .......................23.11.17 LU

Bewerbergespräche erfolgreich führen – für Personalverantwortliche................23.11.17 LU

Windmühlen statt Mauern: Change Management............................28.11.17 –  29.11.17 LU

Grundlagen zur betrieblichen Integration von Flüchtlingen..................................08.12.17 LU

Wirtschaftsenglisch – Einstieg..........................................................................Spätjahr 17 LU

Grundlagen der Buchführung ...........................................................16.01.18 – 06.02.18 LU

Bewerbergespräche führen – für Personalverantwortliche..................................24.01.18 LD

Erscheinen wo’s gelesen wird – Strategische Pressearbeit.................................15.02.18 LD

Arbeitsrecht ..........................................................................................................21.03.18 LD

Wirtschaftsenglisch – Der Schlüssel zum Weltmarkt in 3 Modulen.................Frühjahr 18 LD

Azubi FIT

Lernen in der Ausbildung mit Spaß und Strategie.............................05.12.17 – 07.12.17 LD

Lernen in der Ausbildung mit Spaß und Strategie.............................11.12.17 – 13.12.17 LU

Fit für die mündliche Prüfung ............................................................12.12.17 – 19.12.17 LU

Geschäftsprozesse u. kfm. Steuerung und Kontrolle 

für Industriekaufleute.........................................................................09.02.18 – 16.03.18 LU

Stressfrei durch die Prüfung Teil I: Word und Excel ..............................................10.02.18 LU

Rechnungswesen verstehen und anwenden ....................................10.02.18 – 03.03.18 LU

Rechnungswesen: Prüfungsbearbeitung..............................................................06.03.18 LU

Berufsübergreifendes Know-how in Wirtschafts- und Sozialkunde..13.03.18 – 13.04.18 LU

Stressfrei durch die Prüfung Teil II: Kundenbeziehungsprozesse ......27.03.18 – 10.04.18 LU

Lehrgänge mit IHK-Zertifikat

EnergieManager (IHK)........................................................................10.11.17 – 21.04.18 LU

Fachberater für Rohkosternährung (IHK) ...........................................11.11.17 – 07.10.18 SP



Möglichkeiten zur Finanzierung von Weiterbildungsmaßnahmen
gibt es viele. Neben dem Bund sorgen auch die Bundesländer für
Zuschüsse und diverse Fördermaßnahmen. Weiterbildungsinte-
ressierte müssen sich häufig um Fördermaßnahmen oder Stipen-
dien bewerben und Zeit investieren. Doch der Aufwand lohnt
sich, denn gerade für Arbeitnehmer gibt es attraktive Unterstüt-
zungsangebote.

Aufstiegs-BAföG

Wer sich auf einen von mehr als 700 Fortbildungsabschlüssen
vorbereiten möchte, kann unter bestimmten Voraussetzungen
Aufstiegs-BAföG erhalten. Für Lehrgangs- und Prüfungsgebüh-
ren von bis zu 15.000 Euro erhalten die Teilnehmer einen Zu-
schuss von 40 Prozent. Der Rest kann über ein Darlehen finan-
ziert werden. Bei erfolgreichem Prüfungsabschluss, bekommt
man auf Antrag 40 Prozent des noch ausstehenden Darlehens
erlassen.
WWeerr  wwiirrdd  ggeefföörrddeerrtt??
Fachkräfte, die sich auf einen Fortbildungsabschluss Meister/-
in, Techniker/-in, Fachkauffrau/Fachkaufmann, Betriebswirt/-in
oder eine vergleichbare Qualifikation vorbereiten und über eine
abgeschlossene Erstausbildung verfügen. Nicht gefördert wer-
den Hochschulabsolventen.
WWaass  wwiirrdd  ggeefföörrddeerrtt??
Prüfungsvorbereitende Aufstiegsfortbildungen mit mind. 400
Unterrichtsstunden bis maximal  48 Monaten Dauer.
WWiiee  wwiirrdd  ddiiee  FFöörrddeerruunngg  bbeeaannttrraaggtt??
Schriftlicher Förderantrag bei den kommunalen Ämtern für
Ausbildungsförderung bei den Kreisen und kreisfreien Städten
am ständigen Wohnsitz (Förderung ab Maßnahmenbeginn,
frühestens ab dem Antragsmonat).
Weitere Infos unter www.aufstiegs-bafoeg.de

Aufstiegsstipendium

Interessierte, die sich für ein Aufstiegsstipendium bewerben,
haben die Möglichkeit, in einem Vollzeitstudium einen monat-
lichen Zuschuss von 735 Euro und zusätzlich 80 Euro Bücher-
geld zu erhalten. Studierende Eltern können auch eine Betreu-
ungspauschale für Kinder unter zehn Jahren von 130 Euro pro
Kind bekommen. Wer sich für ein berufsbegleitendes Studium
entscheidet, bekommt jährlich 2.400 Euro. Die Förderdauer
richtet sich nach der jeweiligen Regelstudienzeit, die in der Stu-
dienordnung festgelegt ist.
WWeerr  wwiirrdd  ggeefföörrddeerrtt??
Engagierte Fachkräfte, die eine Berufsausbildung oder eine
Aufstiegsfortbildung abgeschlossen haben und mindestens
zwei Jahre Berufserfahrung vorweisen können. Zudem müssen
besondere Leistungen, zum Beispiel der Abschluss der Berufs-
ausbildung mit der Note 1,9 oder besser, erbracht worden sein.
WWaass  wwiirrdd  ggeefföörrddeerrtt??
Gefördert wird das Erststudium in Vollzeit oder ein berufsbe-

gleitendes Erststudium an einer staatlich anerkannten Hoch-
schule.
WWiiee  wwiirrdd  ddiiee  FFöörrddeerruunngg  bbeeaannttrraaggtt??
Interessierte können sich online bei der Stiftung Begabtenför-
derung berufliche Bildung bewerben. 
Weitere Infos unter www.aufstiegsstipendium.de

Bildungsgutschein

Hält die Bundesagentur für Arbeit eine Weiterbildungsmaß-
nahme für sinnvoll, stellt sie einen Bildungsgutschein aus. Ge-
fördert werden sollen vor allem Arbeitslose, aber auch Beschäf-
tigte und Berufsrückkehrer. Im Gutschein ausgestellt sind Bil-
dungsziel, Inhalte der Qualifizierung und die Gültigkeitsdauer
sowie die Region, für die er gilt. Wer einen Gutschein erhält,
wählt dann einen zugelassenen Kurs, und die Bundesagentur für
Arbeit übernimmt die Kosten. Neben der Kursgebühr können
auch Kosten für die Fahrt zum Kursort, zur Unterbringung, Ver-
pflegung sowie für die Betreuung der Kinder bezahlt werden.
WWeerr  wwiirrdd  ggeefföörrddeerrtt??
Der Bildungsgutschein wird vorwiegend für Arbeitslose, aber
auch an Berufsrückkehrer und Beschäftigte ausgestellt.
WWaass  wwiirrdd  ggeefföörrddeerrtt??
Gefördert werden Fortbildungsmaßnahmen, die eine Rückkehr
in den Arbeitsmarkt wahrscheinlicher machen, eine konkret
drohende Arbeitslosigkeit abwenden oder zu einem fehlenden
Berufsabschluss führen.
WWiiee  wwiirrdd  ddiiee  FFöörrddeerruunngg  bbeeaannttrraaggtt??
Die Arbeitsagenturen legen jedes Jahr je nach Entwicklung des
Arbeitsmarktes in der jeweiligen Region fest, welche Bildungs-
ziele gefördert werden.
Weitere Infos unter www.arbeitsagentur.de

Bildungsprämie (1): Prämiengutschein

Der Prämiengutschein ist Teil des Programms „Bildungsprämie“
und kann einmal pro Kalenderjahr beantragt werden. Beim Prä-
miengutschein übernimmt der Staat die Hälfte der Fortbildungs-
kurs-Kosten, maximal aber 500 Euro. In Rheinland-Pfalz werden
nur Kurse bis zu einem Gesamtpreis von 1.000 Euro gefördert.
WWeerr  wwiirrdd  ggeefföörrddeerrtt??
Beantragen können den Gutschein Arbeitnehmer, die mines-
tens 15 Stunden pro Woche erwerbstätig sind, und Selbstän-
dige, deren zu versteuerndes Jahreseinkommen bis zu 20.000
Euro (bei gemeinsam Veranlagten: bis zu 40.000 Euro) beträgt.
Auch Arbeitnehmer in Mutterschutz und Eltern- bzw. Pflege-
zeit erhalten den Prämiengutschein.
WWaass  wwiirrdd  ggeefföörrddeerrtt??
Der Prämiengutschein kann für eine berufliche Weiterbildung
eingesetzt werden, nicht aber für eine betriebliche Schulung.
WWiiee  wwiirrdd  ddiiee  FFöörrddeerruunngg  bbeeaannttrraaggtt??
Der Prämiengutschein ist nach einem Beratungsgespräch in ei-
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ner ausgewiesenen Beratungsstelle erhältlich, unter anderem
im Weiterbildungszentrum der Volkshochschule in Ludwigsha-
fen am Rhein.
Weitere Infos und eine Übersicht der Beratungsstellen unter
www.bildungspraemie.info

Bildungsprämie (2): Spargutschein

Mit dem Spargutschein können Sparer, die ein Sparguthaben
nach dem Vermögensbildungsgesetz (VermBG) besitzen, ihr
Geld bereits vor Ablauf der Sperrfrist entnehmen und damit
eine berufsbezogene Weiterbildung finanzieren. Der Spargut-
schein lässt sich gleichzeitig auch mit weiteren Förderungen
nach dem Aufstiegsfortbildungsgesetz nutzen.
WWeerr  wwiirrdd  ggeefföörrddeerrtt??
Der Spargutschein unterstützt Arbeitnehmer, die über den Be-
trieb vermögenswirksame Leistungen ansparen und das Geld
für Weiterbildung verwenden wollen. Auch Arbeitslose, Berufs-
rückkehrer und Selbständige, die in der Vergangenheit ein Gut-
haben angesammelt haben, können den Spargutschein nutzen.
WWaass  wwiirrdd  ggeefföörrddeerrtt??
Mit dem zweiten Baustein des Programms „Bildungsprämie“,
dem Spargutschein, lassen sich längere und damit oft kosten-
intensivere Weiterbildungen leichter finanzieren.
WWiiee  wwiirrdd  ddiiee  FFöörrddeerruunngg  bbeeaannttrraaggtt??
Zunächst ist es wichtig, dass sich Interessierte bei ihrer Bank
über Konditionen für eine vorzeitige Geldentnahme aus dem
Sparvertrag informieren. Danach wird ein Termin in einer Bera-
tungsstelle für die Bildungsprämie vereinbart, unter anderem
im Weiterbildungszentrum der Volkshochschule in Ludwigsha-
fen am Rhein.
Weitere Infos unter www.bildungspraemie.info

WeGebAU

Geringqualifizierte und beschäftigte ältere Arbeitnehmer kön-
nen einen Bildungsgutschein erhalten, mit dem sie einen pas-
senden, zugelassenen Weiterbildungskurs auswählen können.
WWeerr  wwiirrdd  ggeefföörrddeerrtt??
Mit dem Programm „Weiterbildung Geringqualifizierter und
beschäftigter älterer Arbeitnehmer in Unternehmen“ (WeGe-
bAU) unterstützt die Bundesagentur für Arbeit Qualifizierungs-
maßnahmen von Beschäftigten, die keinen Berufsabschluss
haben oder ihren erlernten Beruf seit mindestens vier Jahren
nicht mehr ausüben. Zur Zielgruppe gehören dazu noch Be-
schäftigte von kleinen und mittleren Unternehmen.
WWaass  wwiirrdd  ggeefföörrddeerrtt??
Bei geringqualifizierten Beschäftigten übernimmt das Pro-
gramm WeGebAU die Kosten für Weiterbildungen, die zu einem
anerkannten Berufsabschluss oder einer berufsanschlussfähigen
Teilqualifizierung führen. Für Beschäftigte von kleinen und mitt-
leren Unternehmen sieht das Programm eine Förderung vor,
wenn es um berufliche Qualifizierungen geht, die außerhalb des
Betriebs stattfinden und mehr als arbeitsplatzbezogene Kennt-
nisse und Fertigkeiten vermitteln. Auch Arbeitgeber können pro-
fitieren und Zuschüsse zum Arbeitsentgelt sowie eine Pauschale
zu den Sozialversicherungsbeiträgen während der weiterbil-
dungsbedingt ausgefallenen Arbeitszeit beantragen.

WWiiee  wwiirrdd  ddiiee  FFöörrddeerruunngg  bbeeaannttrraaggtt??
Arbeitnehmer können sich an die jeweilige Arbeitsagentur vor
Ort wenden. Arbeitgeber kontaktieren den Arbeitgeber-Service
der örtlichen Arbeitsagentur.
Weitere Infos unter www.arbeitsagentur.de

Weiterbildungsstipendium

Insgesamt bis zu 7.200 Euro Zuschuss erhalten Stipendianten
für einen Zeitraum von drei Jahren für beliebig viele förderfä-
hige Weiterbildungsmaßnahmen – bei einem Eigenanteil von
zehn Prozent. Bezuschusst werden die Ausgaben für Kurse,
Prüfungen, Arbeitsmittel, Fahrten zum Kursort  sowie für die
Unterkunft. 
Außerdem erhalten Stipendianten zusätzlich einen „IT-Bonus“
im Wert von 250 Euro beim Kauf eines Computers.
WWeerr  wwiirrdd  ggeefföörrddeerrtt??
Zielgruppe sind engagierte Fachkräfte bis 24 Jahre, die eine Be-
rufsausbildung abgeschlossen und besondere Leistungen in
Ausbildung oder Beruf erreicht haben – zum Beispiel einen Ab-
schluss mit der Note 1,9 oder besser. Die Altersgrenze kann
sich verschieben, wenn zum Beispiel Elternzeit oder Freiwilli-
gendienste anzurechnen sind. Auch Selbständige und ggf. Ar-
beitslose sind Förderfähig.
WWaass  wwiirrdd  ggeefföörrddeerrtt??
Gefördert werden fachbezogene, berufliche Weiterbildungs-
maßnahmen, etwa zum Fachwirt, Techniker oder Handwerks-
meister. Förderfähig sind aber auch fachübergreifende Weiter-
bildungen wie Sprach- und Rhetorikkurse. Unter bestimmten
Bedingungen ist auch ein berufsbegleitendes Studium förder-
fähig.
WWiiee  wwiirrdd  ddiiee  FFöörrddeerruunngg  bbeeaannttrraaggtt??
Ansprechpartner ist die jeweilige Stelle, die den Ausbildungs-
vertrag unterzeichnet hat, zumeist also eine Industrie- und
Handelskammer oder eine Handwerksammer. Wer einen Beruf
im Gesundheitswesen erlernt hat, bewirbt sich bei der Stiftung
Begabtenförderung berufliche Bildung.
Weitere Infos unter www.weiterbildungsstipendium.de

Rheinland-Pfalz: QualiScheck

Für Beschäftigte mit Hauptwohnsitz in Rheinland-Pfalz bietet
der QualiScheck die Möglichkeit einer finanziellen Unterstüt-
zung von Weiterbildungsmaßnahmen. Übernommen werden
60 Prozent der Kurskosten (Lehrgangs- und Prüfungsgebüh-
ren), maximal jedoch 600 Euro. Der QualiScheck ist nur einmal
im Jahr erhältlich.
WWeerr  wwiirrdd  ggeefföörrddeerrtt??
Beschäftigte mit einem Jahreseinkommen von mehr als 20.000
Euro (gemeinsam Veranlagte: 40.000 Euro) mit Hauptwohnsitz
in Rheinland-Pfalz sind förderfähig. Arbeitnehmer mit einem
geringeren Verdienst werden nur gefördert, wenn die Weiter-
bildungsmaßnahme mehr als 1.000 Euro inklusive Mehrwert-
steuer kostet.
WWaass  wwiirrdd  ggeefföörrddeerrtt??
Gefördert werden berufliche Weiterbildungen, die Fach-, Me-
thoden- und Sozialkompetenzen vermitteln und mindestens
100 Euro kosten.
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WWiiee  wwiirrdd  ddiiee  FFöörrddeerruunngg  bbeeaannttrraaggtt??
Mindestens zwei Monate vor Beginn der Qualifizierungsmaß-
nahme kann der QualiScheck beim Landesamt für Soziales, Ju-
gend und Versorgung in Mainz beantragt werden. Die Anmeldung
zur Weiterbildung ist erst nach Erhalt des QualiSchecks zulässig,
die Zuschüsse werden nach Abschluss des Kurses erstattet.
Weitere Infos unter www.qualischeck.rlp.de

Förderung vom Arbeitgeber

Neben dem Arbeitnehmer profitieren auch die Arbeitgeber von
den Qualifizierungsmaßnahmen ihrer Mitarbeiter. Daher gibt es
vielseitige Unterstützungsmaßnahme von Firmen. 
IInnddiivviidduueellllee  AAbbsspprraacchheenn::
Viele Firmen gewähren ihren Mitarbeitern freie Zeit oder Zu-
schüsse, um sich zu qualifizieren. Oft werden Maßnahmen voll-
ständig oder teilweise finanziert oder es wird ein Darlehen zur Fi-
nanzierung gewährt. Meist wird hierfür eine Gegenleistung erwar-
tet oder gefordert, z. B. dass sich Arbeitnehmer für einen bestimm-
ten Zeitraum an die Firma binden. Verlässt er vorzeitig die Firma,
müssen die Kosten für die Weiterbildung zurückgezahlt werden.
BBiilldduunnggssuurrllaauubb::
Arbeitnehmer aus 14 Bundesländern haben das Recht auf Bil-
dungsurlaub bzw. Bildungszeit oder Bildungsfreistellung. Darunter
versteht man den gesetzlichen Anspruch auf freie Tage für berufli-
che oder politische Weiterbildung oder Qualifizierungen für ehren-
amtliche Tätigkeiten. Lohn oder Gehalt fließen weiter, die Kosten
trägt jedoch der Arbeitnehmer selbst. Beantragt werden muss der
Bildungsurlaub je nach Bundesland vier bis acht Wochen vorher
beim Arbeitgeber. Aus wichtigen betrieblichen Gründen hat der Ar-
beitgeber die Möglichkeit, den Antrag auf Bildungsurlaub abzuleh-
nen. Im Durchschnitt beträgt der Bildungsurlaub fünf Tage im Jahr.

Geld vom Finanzamt

Viele Weiterbildungsmaßnahmen können von Arbeitnehmern
steuerlich geltend gemacht werden. Dadurch werden Teile der Kos-
ten beim Steuerausgleich vom Finanzamt zurückerstattet.
WWeerr  kkaannnn  mmiitt  eeiinneerr  WWeeiitteerrbbiilldduunngg  SStteeuueerr  ssppaarreenn??
Arbeitnehmer und Selbständige, die eine erste Berufsausbildung
abgeschlossen haben und sich auf eigene Kosten weiterbilden,
können Steuer sparen. Auch Eltern in Elternzeit und Arbeitslose,
die ihre berufliche Auszeit zur Weiterbildung nutzen, können das
Finanzamt an den Ausgaben beteiligen.
WWaass  wwiirrdd  ggeefföörrddeerrtt??
Steuern lassen sich unter anderem mit den Ausgaben für ein Se-
minar, einen Lehrgang oder ein Zweitstudium sparen. Unter be-
stimmten Umständen können auch Ausgaben für Studien-,
Sprach-, und Kongressreisen einen Steuervorteil beim Finanzamt
bringen. Notwendig sind hierfür die Vorlage eines Ablaufplans der
Reise und die Zustimmung der Behörde.
WWeellcchhee  AAuussggaabbeenn  llaasssseenn  ssiicchh  aabbrreecchhnneenn??
Neben Teilnahmegebühren können auch Fahrt-, Verpflegungs-,
und Übernachtungskosten bei der Steuerabrechnung eingereicht
werden. Auch Ausgaben für Fachliteratur, Internetnutzung sowie
für Kopien können abgerechnet werden.

Quelle: Leitfaden Weiterbildung Juli 2017, Stiftung Warentest

Führung im digitalen Zeitalter
Neue Kompetenzen erforderlich

Führung wird im digitalen Zeitalter immer wichtiger – denn je in-
stabiler sowie von Veränderung geprägter das Umfeld der Unter-
nehmen ist, umso mehr sehnen sich ihre Mitarbeiter nach Halt
und Orientierung.

AAkkttuueellll  vveerräännddeerrtt  ssiicchh  iinn  ddeenn Unternehmen aufgrund der soge-
nannten digitalen Transformation sehr viel, doch eines verändert
sich nicht: der Mensch Mitarbeiter. Er wünscht sich weiterhin Halt
und Orientierung – und zwar umso mehr, je instabiler sowie von
Veränderung geprägter das Umfeld der Unternehmen ist. 

DDoocchh  wweerr  ooddeerr  wwaass  kkaannnn  ddeemm  Mensch Mitarbeiter dieses Gefühl
vermitteln, wenn im Unternehmen alles permanent auf dem
Prüfstand steht? Letztlich können dies nur die Führungskräfte
sein. Deshalb ist die These nicht gewagt: Im digitalen Zeitalter
wird Führung immer wichtiger – gerade weil es im Unterneh-
menskontext sonst nichts mehr gibt, worauf man als Mitarbeiter
bauen und vertrauen kann.  

Führung muss und wird sich verändern

Zugleich muss und wird sich Führung jedoch radikal verändern.
Denn im digitalen Zeitalter werden die für den Unternehmenser-
folg relevanten Leistungen weitgehend von bereichs- und oft sogar
unternehmensübergreifenden Teams erbracht. Deshalb haben die
Führungskräfte seltener einen uneingeschränkten Zugriff auf ihre
Mitarbeiter. Sie müssen zunehmend auf deren Loyalität, Integrität
und Kompetenz vertrauen – auch weil sie aufgrund der Komplexi-
tät der Aufgaben und weil viele Herausforderungen neu sind, im-
mer seltener einen Wissens- und Erfahrungsvorsprung vor ihren
Mitarbeitern haben. Deshalb können sie ihnen auch seltener sa-
gen „Tue dies und tue das, dann haben wir Erfolg“. Sie müssen viel-
mehr mit ihnen kleine Versuchsballons starten und dann im Pro-
zess ermitteln, was zielführend ist.

Führungskräfte werden Beziehungsmanager

Wie ist in einem solchen Umfeld erfolgreiche Führung möglich?
Der einzige Lösungsweg ist: Die Führungskräfte müssen sich als
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Beziehungsmanager verstehen; außerdem als emotionale Leader,
deren Aufgabe es ist, ihre Mitarbeiter zu inspirieren, so dass diese
sich freiwillig für das Erreichen der gemeinsamen Ziele engagie-
ren. 

DDaass  hhaabbeenn  vviieellee  FFüühhrruunnggsskkrrääffttee  iinn  der Vergangenheit schon ge-
tan, jedoch meist nur bezogen auf die ihnen unmittelbar unter-
stellten Mitarbeiter. In den Unternehmen der Zukunft (und in vie-
len High-Performance-Unternehmen bereits heute) sind ihre Be-
reiche jedoch eng mit den anderen Bereichen verwoben – außer-
dem mit der Umwelt. Auch weil die meisten Unternehmen heute
eine Vielzahl externer Dienstleister beschäftigen, die für sie wich-
tige Teilaufgaben erledigen. Und diese verfügen oft über Kompe-
tenzen, ohne die ihre Auftraggeber nicht marktfähig wären. Also
gilt es auch diese Dienstleister zu integrieren und zu führen.

DDiiee  FFüühhrruunnggsskkrrääffttee  mmüüsssseenn  aallssoo  eeiinn immer komplexeres Netz-
werk führen – auch weil die Belegschaften und Beziehungsnetz-
werke in den Unternehmen stets heterogener werden: „digital
natives“ müssen mit „digital immigrants“ kooperieren, Westeuro-
päer mit Chinesen, festangestellte Mitarbeiter mit Freelancern,
reiche Erben, die primär Erfüllung im Job suchen, mit jungen Fa-
milienvätern, die Karriere machen möchten, damit sie ihre Eigen-
heim-Kredite schnell abbezahlen können. Und all diese Individuen
soll die arme Führungskraft führen und inspirieren – und zwar in
einem Umfeld, das von permanenter Veränderung geprägt ist
und in dem letztlich niemand weiß, was die Zukunft bringt.

Führungskräfte brauchen neue Kompetenzen 

Das setzt eine Vielzahl teils neuer Fähigkeiten vor. Das Fähigkei-
tenbündel, über das eine erfolgreiche Führungskraft künftig ver-
fügen muss, hat das Institut für Führung im digitalen Zeitalter,
Frankfurt, in einer mit dem F.A.Z.-Institut durchgeführten Studie
mit dem Begriff „Alpha Intelligence“ belegt, da es aus seiner
Warte die Alpha-Tiere der Zukunft auszeichnet – also die Perso-
nen in den Unternehmen, denen andere Menschen aufgrund 
ihrer Persönlichkeit und Kompetenz gerne folgen.

DDrreeii  KKoommppeetteennzzbbeerreeiicchhee  llaasssseenn  ssiicchh  hierbei unterscheiden. Der
Erste ist die sogenannte Persönlichkeitsintelligenz. Er umfasst pri-
mär die Ebene des eigenen Selbstverständnisses. Dieses ist bei ei-
ner alpha-intelligenten Persönlichkeit dadurch geprägt, dass sie
keinen Allmachts-Phantasien huldigt, sondern sich als Lernender
versteht. Sie hinterfragt also ihr Verhalten und dessen Wirkung
und entwickelt sich als Person weiter. Eng verknüpft damit sind
solche Eigenschaften wie Neugier und Bereitschaft zur Verände-
rung sowie der Mut, die hierfür nötigen Schritte zu ergreifen. Der
zweite Kompetenzbereich ist die Beziehungsintelligenz. Er um-
fasst die Fähigkeiten, die zum Auf- und Ausbau tragfähiger Bezie-
hungen erforderlich sind. Von zentraler Bedeutung ist hierbei die
Empathie – also das Einfühlungsvermögen in andere Personen
und Konstellationen.

Ziel: Ein emotionaler Leader werden

Der dritte Kompetenzbereich ist die Digitalintelligenz. Ein zentra-
les Element hiervon ist der Zukunftsblick. Hierzu zählt neben ei-
ner Vision, wohin der gemeinsame Weg führen soll, die Bereit-
schaft, die aus dem technischen Fortschritt sich ergebenden
Chancen aktiv zu nutzen. Das setzt neben einem interdisziplinä-
ren Denken eine gewisse Digitalkompetenz voraus, weil die mo-
derne Informations- und Kommunikationstechnologie meist der
zentrale Veränderungstreiber ist. Diese Kompetenz zeigt sich pri-
mär darin, dass die betreffende Person sich – alleine oder mit Ex-
pertenunterstützung – ein fundiertes Urteil darüber bilden kann,
welche Chancen und Risiken sich aus dem technischen Fortschritt
ergeben und somit entscheidungs- und handlungsfähig ist. 

FFüühhrruunnggsskkrrääffttee,,  ddiiee  üübbeerr  ddiiee genannten Fähigkeiten verfügen,
können sich zu den emotionalen Leadern entwickeln, nach denen
sich Menschen in einem von Instabilität und Veränderung ge-
prägten Umfeld sehnen. Sie können sozusagen Persönlichkeits-
marken werden, denen ihre Mitarbeiter und Netzwerkpartner
aufgrund ihres Auftretens und Verhaltens vertrauen.
Barbara Liebermeister, Institut für Führung im digitalen 
Zeitalter, Frankfurt
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I HK -SEM INAR
Mit dem Seminar „Digitalisierung und Personalmanagement“

informiert die IHK Pfalz Interessierte über die neuen Herausfor-

derungen in der Personalführung in Zeiten des digitalen Wan-

dels. Im Fokus stehen die Herausforderungen der digitalen

Transformation für das Personalmanagement. Welche Rolle

können Personalmanager bei der digitalen Transformation im

Unternehmen einnehmen?

Das Seminar ist eine Kooperationsveranstaltung mit dem Mit-

telstand 4.0-Kompetenzzentrum Kaiserslautern (gefördert

durch das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie) und

ist deshalb kostenfrei.

Für das nächste Seminar am 23. November 2017 sind nur noch

wenige Plätze verfügbar. Die folgende Veranstaltung findet am

7. März 2018 statt.

Weitere Infos und Anmeldung unter www.pfalz.ihk24.de,

Nummer 14996977

i

IHK-Arbeitskreis 
Fachkräftesicherung tagt
Einladung zur zweiten Sitzung
Die Sicherung von Fachkräften bleibt nach wie vor das zentrale
Thema für Unternehmen, wenn es darum geht, auch zukünftig
wettbewerbsfähig zu bleiben. Die Erfahrungen aus Beratungsge-
sprächen in den Unternehmen zeigen: Viele wirken bereits jetzt
durch verschiedenste Maßnahmen den drohenden Fachkräf-
teengpässen entgegen. Im IHK-Arbeitskreis Fachkräftesicherung
möchte die IHK Pfalz dieses Know-how zusammenführen und die
Vernetzung untereinander fördern. 

DDeesshhaallbb  llääddtt  ddiiee  IIHHKK  PPffaallzz  zzuurr  zweiten Sitzung des Arbeitskreises
Fachkräftesicherung am 22. November von 16 bis 19 Uhr im Zen-
trum für Weiterbildung ein. Das neue Angebot der IHK Pfalz steht
allen IHK-Mitgliedsunternehmen offen. Die Teilnahme ist kosten-
frei; bitte beachten Sie, dass die Teilnehmerzahl begrenzt ist.

Anmeldung an dirk.michel@pfalz.ihk24.de



„Unsere Besten 2017“ – das sind 121 junge
Menschen, die als Jahrgangsbeste in ihrem
Beruf bestanden haben. Die Industrie- und
Handelskammer ehrte sie in der Jugendstil-
halle in Landau.

IInnssggeessaammtt  hhaabbeenn  rruunndd 5.200 junge Leute
im Winter 2016/17 und im Sommer 2017
ihre Abschlussprüfung in 178 Ausbil-
dungsberufen vor der IHK Pfalz abgelegt.
16 Prüflinge haben als die Besten des Lan-
des Rheinland-Pfalz abgeschlossen. IHK-
Präsident Albrecht Hornbach beglück-

wünschte die Absolventen zu ihrem Erfolg.
Zugleich forderte er sie aber auf, „durch
Weiterbildung ihre berufliche Laufbahn
weiterzuführen“. Auch die Unternehmen
seien gefragt: „Lassen Sie in Ihren Ausbil-
dungsbemühungen nicht nach und bilden
Sie Ihre Mitarbeiter auch weiter.“ So könne
das drängende Problem des Fachkräfte-
mangels angegangen werden.

NNeebbeenn  ddeenn  jjuunnggeenn  Leuten, die eine Ur-
kunde und ein Buchgeschenk erhalten,
werden auch ihre insgesamt 90 Ausbil-

A U S - U N D  W E I T E R B I L D U N G

DIE LANDESBESTEN
BBrreecchhtteell,,  JJoonnaass, Verfahrensmechaniker für Kunststoff- und Kautschuktechnik, Fach-
richtung: Formteile, Tehalit GmbH, Heltersberg • BBuurrkkhhaarrddtt,,  GGeeoorrgg, Verfahrensme-
chaniker für Kunststoff- und Kautschuktechnik, Fachrichtung: Halbzeuge, profine
GmbH KÖMMERLING KUNSTSTOFFE, Pirmasens • DDeerriiss,,  MMaarrcceell, Elektroniker für Au-
tomatisierungstechnik, Daimler AG Mercedes Benz Werk Wörth, Wörth • GGaasscchhlleerr,,
TThhoorrsstteenn, Physiklaborant, BASF SE; Ludwigshafen • GGeehhmm,,  LLaauurraa, Biologielaboran-
tin, BASF SE, Ludwigshafen • GGiinnggrriicchh,,  SSvveenn, Kaufmann für Dialogmarketing, Sym-
paTel Telemarketing GmbH, Pirmasens • GGrroossss,,  SSaammuueell, Kaufmann für Spedition
und Logistikdienstleistung, Intertrans-Gesellschaft mbH Europäische Verkehrsdiens-
te, Ludwigshafen • LLüütthh,,  RReebbeekkkkaa, Tierpflegerin, Fachrichtung Tierheim und Tierpen-
sion, Tierheim Ludwigshafen e.V., Ludwigshafen • MMeeiieerr,,  FFaabbiieennnnee, Kauffrau im Ge-
sundheitswesen, Kreiskrankenhaus Grünstadt, Grünstadt • OOhhlliiggeerr,,  OOlliivveerr, Maschi-
nen- und Anlagenführer, Schwerpunkt: Metall- und Kunststofftechnik, Corning
GmbH, Kaiserslautern • OOppppll,,  MMaatttthhiiaass, Flugerätmechaniker, Fachrichtung: Ferti-
gungstechnik, PFW Aerospace GmbH; Speyer • PPeeiiffeerr,,  LLuukkaass, Immobilienkaufmann,
A 1 Abendschein e.K. Inhaber Heinrich Abendschein, Landau • SScchheerreerr,,  DDeennnniiss, Kon-
struktionsmechaniker, John Deere GmbH & Co. KG John Deere Werk Zweibrücken • 
SScchhmmaallzzeell,,  VVllaaddiissllaaww, Verfahrensmechaniker Glastechnik, Saint-Gobain Isover G+H
Aktiengesellschaft, Speyer • SScchhöönnbbaacchh,,  FFeelliixx  JJoonnaass, Personaldienstleistungskauf-
mann, Time Partner Personalmanagement GmbH, Kaiserslautern • WWiinntteerrhhaallddeerr,,
SSiimmoonn, Beton- und Stahlbetonbauer, Finger Baustoffwerk GmbH, Ludwigshafen.
Weitere Infos unter: www.pfalz.ihk24.de, Nummer 73659

dungsbetriebe mit einer Urkunde ausge-
zeichnet.

Die Rede von IHK-Präsident Albrecht
Hornbach und eine Bildergalerie zur
Feierstunde finden Sie unter
www.pfalz.ihk24.de, Nummer
3864202 

Prüferehrung
Ehrennadeln für über 
1.000 Jahre Erfahrung

Mehr als 1.000 Jahre Prüfungserfahrung wei-
sen die 58 Prüferinnen und Prüfer gemein-
sam auf, die die IHK Pfalz Ende September
ausgezeichnet hat. IHK-Vizepräsidentin Mar-
tina Nighswonger überreichte 43 silberne
und 15 goldene Ehrennadeln an die ehren-
amtlich Tätigen.

NNiigghhsswwoonnggeerr  ddaannkkttee  ddeenn  Prüfern, die „großes
Fachwissen, Objektivität und Urteilsvermö-
gen ebenso mitbringen müssen wie pädago-
gische Kompetenz und psychologisches Ge-
spür.“ Sie dankte auch den Unternehmen und
Schulleitungen, die Mitarbeiter und Lehr-
kräfte für die zeitaufwändige Tätigkeit als Prü-
fer freistellen. „So helfen Sie langfristig, den
Wirtschaftsstandort Pfalz zu sichern!“ Einige
der Ausgezeichneten kommen auf über 30
Jahre Einsatz in den Prüfungsausschüssen der
IHK Pfalz; durchschnittlich sind die 22 Frauen
und 36 Männer seit 18 Jahren engagiert. Bei
der IHK Pfalz legen jährlich etwa 4.500 Auszu-
bildende ihre Abschlussprüfungen ab. Auch
bei den 4.000 Zwischenprüfungen und den
1.500 Prüfungen im Erwachsenenbereich
kommen die Prüfer zum Einsatz.

IHK Pfalz zeichnet die 121 besten Azubis aus
Die Elite der Dualen Ausbildung
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Auf den Zug der Digitalisierung aufspringen oder vom Geschäfts-
leben abgehängt werden: Der performante Internetzugang entwi-
ckelt sich immer mehr vom Wettbewerbs- zum Überlebensfaktor.
Vor diesem Hintergrund will der Landkreis Südwestpfalz seine Ge-
werbegebiete bis Ende 2018 flächendeckend mit Glasfaseran-
schlüssen versorgt wissen. Mit im Boot sind Bund und Land als
Förderer, bei der Umsetzung unterstützt die Telekom Deutschland.

OOhhnnee  SSttrroomm  uunndd  WWaasssseerr  ggeehhtt  ggaarr  nniicchhttss – weder bei Großunter-
nehmen und Mittelständlern, noch bei Kleinbetrieben und Hand-
werkern. Das gilt mit überproportional steigendem Bedarf schon
jetzt auch für schnelles Internet. Schließlich wachsen, getrieben
von der technologischen Entwicklung, zusehends die Einsatzberei-
che, so zum Beispiel Cloud-Dienste, IP- und Videotelefonie oder
das Internet der Dinge bis hin zur Vernetzung und Steuerung von
Maschinen via Internet unter dem Buzzword Industrie 4.0.

AAbbeerr  nniicchhtt  nnuurr  WWeebb--AArrbbeeiittsspplläättzzee  wwoolllleenn  betrieben sein sowie
Niederlassungen und Home-Offices angebunden. Gerade auch
die erforderlichen Datentransfers mit Auftraggebern und Wert-
schöpfungspartnern erzeugen Abhängigkeiten und können gar
zum Ausschlusskriterium werden, wenn es an einer leistungsstar-
ken Internetanbindung mangelt. Während also die verfügbare
Bandbreite durch den Anstieg von Internet-Anwendungen immer
weiter belastet wird, ist es notwendiger denn je, performante Da-
tenleitungen für Downstream und Upstream im Unternehmen
vorzuhalten. Über eine schnelle Anbindung zu verfügen oder
nicht, spielt insofern auch bei der Wettbewerbsfähigkeit eine we-
sentliche Rolle.

VVoomm  WWeettttbbeewweerrbbss--  zzuumm  SSttaannddoorrttffaakkttoorr ist’s nicht weit. Das hat
auch der Landkreis Südwestpfalz (SWP) erkannt, aus dessen Un-

ternehmerschaft vermehrt Beschwerden über Versorgungslücken
laut wurden. „Glasfaseranschlüsse entscheiden heute mit darü-
ber, ob ein Unternehmen am Standort bleibt und expandiert, aber
auch, ob sich neues Gewerbe ansiedelt“, betont Hans Dietrich. Er
betreut als Projektkoordinator den Breitbandausbau1 beim Land-
kreis SWP, den der Kreistag 2015 beschlossen hat. 

EErrkklläärrtteess  ZZiieell  iisstt  ddeemmnnaacchh,,  bbiiss  EEnnddee  22001188  flächendeckend alle för-
derfähigen Gewerbegebiete mit Glasfaserkabeln zu versorgen, die
1 GBit/s symmetrisch2 übertragen können. Gleichzeitig sollen auch
die Privathaushalte im gesamten Kreisgebiet genauso wie Unter-
nehmen, die außerhalb von Gewerbegebieten ansässig sind, die In-
frastruktur für mindestens 50 MBit/s3 erhalten. Per Vectoring-Ver-
dichtung strebt man eine Erhöhung auf zunächst 100 MBit/s an,
diskutiert aber auch schon Super-Vectoring mit bis zu 250 MBit/s. 

DDiiee  nnoottwweennddiiggee  IInnvveessttiittiioonnsshhiillffee  sseettzztt  eine Förderfähigkeit voraus,
die auf zwei Aspekten beruht. So darf der Kreis nur dort einsprin-
gen, wo die „weißen Flecken“ unter einem Schwellwert von 30
MBit/s liegen. Die Mittel dürfen zudem nur in Gebiete fließen, in
denen die TK-Unternehmen nicht bereits aus eigenwirtschaftli-
chen Erwägungen aktiv werden. 3,7 Mio Euro groß ist dieses
Delta, ausgeglichen wird es zu 90 Prozent von Bund und Land, der
Kreis übernimmt 10 Prozent. Das Geld bekommt die Telekom
Deutschland, die im laufenden Jahr beide Ausschreibungen ge-
wonnen hat und jetzt sukzessive die Glasfaserkabel als FTTB (Fibre
To The Building)-Anschlüsse bis an die Grundstücksgrenzen (Ge-
werbegebiete) und als FTTC (Fibre To The Curb)-Anschlüsse bis zu
den Kabelverzweigern (Privathaushalte) legt.

IInnssggeessaammtt  227700  UUnntteerrnneehhmmeenn  iinn  GGeewweerrbbeeggeebbiieetteenn aller sieben
Verbandsgemeinden und en passant an den Glasfaserstrecken lie-
gende 871 Privathaushalte profitieren von der Gigabite-Initiative.
Die Unternehmen werden im Zuge des schrittweisen Ausbaus an-
geschrieben mit dem Angebot, ihren Hausanschluss auf eigene
Kosten gleich mit zu beauftragen; die Privathaushalte sind hier-
von nicht betroffen. Dabei handele es sich um Beträge im dreistel-
ligen Euro-Bereich, wie Projektkoordinator Dietrich schätzt, und
damit um einiges weniger als bei nachträglicher Beauftragung,
wenn die Bagger gesondert anrücken müssten, um auf der ande-
ren Seite der Grundstücksgrenze weiterzugraben. 

FFrreeuueenn  ddüürrffeenn  ssiicchh  ffeerrnneerr  ddiiee  6.155 Haushalte an 4.574 Adressen,
die nach benannten Aspekten als förderwürdig eingestuft sind
und immerhin auf 50 MBit/s gehievt werden mit Perpektive zur
Erhöhung per Vectoring.
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Datenhighways für Unternehmen 
Landkreis Südwestpfalz setzt auf flächendeckende 
Breitbandtechnologie

Beim Spatenstich zur Erschließung des Gewerbegebiets mit Glafaser-
technologie v.l.n.r.: Thomas Müller, Telekom, Landrat Hans Jörg Duppré, 
Dr. Vesta von Bossel, Vorstandsbeauftragte der Telekom für den Breitband-
ausbau, Ministerpräsidentin Malu Dreyer, Frank Bothe, Telekom.
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1 Breitband ist kein absoluter, sondern ein fließender Wert, der synonym für schnelle
Internet-Verbindungen steht. Ein Beispiel: Galten etwa bis 2015 noch 6 MBit/s als
Grundversorgung, spricht das Bundesförderprogramm 2015 von einer Unter-
versorgung bei weniger als 30 MBit/s ( jeweils auf den Download bezogen).

2 symmetrisch =  gleich hohe Werte für Downstream und Upstream
3 Wenn nicht anders bezeichnet, ist in diesem Beitrag bei MBit/s-Angaben immer der
Download-Wert gemeint.



NNiicchhtt  nnuurr  kkuurrzzffiirrssttiigg  ddeennkkeenn,,  ssoonnddeerrnn  jetzt möglichst gleich die
Hausanschlüsse kostengünstig in einem Aufwasch miterledigen,
lautet daher der Rat, zumal es sich um einen einmaligen Aufwand
handelt, der völlig unabhängig von etwaigen Nutzungsverträgen
mit einem Internet-Provider der eigenen Wahl steht. „Natürlich
sollte auch inhouse für Glasfaserverkabelung gesorgt werden“,
wie Dietrich ergänzt. „Die Durchgängigkeit bis zu den Endgeräten
ist schließlich wichtig, um keine ausbremsenden Flaschenhälse zu 
erzeugen.“

DDeerr  vveerraabbsscchhiieeddeettee  ZZeeiittppllaann  wwuurrddee  bbiissllaanngg in allen Phasen des
Projekts eingehalten. Fast auf den Tag genau zwei Jahre nach dem
Kreistagsbeschluss über das Infrastrukturvorhaben ist am 15.

September in Hauenstein unter Mitwirkung von Ministerpräsi-
dentin Malu Dreyer der Spatenstich zur Erschließung des ersten
Gewerbegebiets mit Glasfasertechnologie erfolgt. Noch im lau-
fenden vierten Quartal beabsichtigt die Deutsche Telekom den
Start eines Webportals mit aktuellen Informationen zum Sach-
stand des Ausbaus.� 
Andreas Becker, M.A. 

Projektkoordinator Breitbandausbau der Kreisverwaltung
Südwestpfalz:
Hans Dietrich, Tel. 06331 809-132, 
h.dietrich@lksuedwestpfalz.de 
www.suedwestpfalz.de 
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Die Hager Group stellt Lösungen
und Dienstleistungen für elek-
trotechnische Installationen her
– so auch am südwestpfälzi-
schen Standort Heltersberg. Die
deutschlandweiten und interna-
tionalen Niederlassungen der
Gruppe sind über MPLS (Multi-
protocol Label Switching)-Tech-
nologie an das zentrale Rechen-
zentrum angebunden. Darüber
hinaus ist ein Breitbandzugang
aber von elementarer Bedeu-
tung, gerade wenn es um die In-
formationsbeschaffung oder die Bearbeitung geht. Auch in Hel-
tersberg wären schließlich Cloud-Applikationen und Industrie-4.0-
Projekte ein Thema, wie Ulrich Holzer, Chief Operation Officer Cor-
porate IT bei der Hager Group, durchblicken lässt. „Aktuell haben
wir mit unserer 50-MBit-Verbindung zwar keine Engpässe, begrü-
ßen aber jegliche Investitionen in die Breitband-Infrastruktur, die
insbesondere für den künftigen dezentralen Internet-Breakout
wichtig sein werden.“ Schließlich, so Holzer weiter, gehe ohne per-
formante Internetzugänge heute schon nichts mehr und die Be-
darfe stiegen kontinuierlich an.

Für die in Waldfischbach ansäs-
sige Kaysser Heimtiernahrung
GmbH ist aktuell allein schon
der Datentransfer von Artikelda-
ten und hochaufgelösten Fotos
mit ihren Kunden eine echte He-
rausforderung. Geschäftsführer
Konstantin Kaysser behilft sich
damit, viele Dinge auf externe,
besser vernetzte Server zu legen,
um immerhin den Kunden
schnelle Zugriffe zu ermögli-
chen. Außerdem sei angesichts
einer Versorgung mit derzeit 2

MBit/s die Heimarbeit nur sehr eingeschränkt abbildbar, vor allem
auf Geschäftsreisen fast nicht möglich. 

Auf den Zug möchte er auf alle Fälle aufspringen und den Haus-
anschluss gleich mit beauftragen, wenn das Angebot vorliegt.
„Am Breitbandausbau geht kein Weg vorbei und er ist eine große
Chance für die Region“, stellt Kaysser fest. „Ein Gigabit werden wir
zwar noch nicht buchen müssen, aber es ist wichtig, dass wir uns
über die Zukunft keine Sorgen machen und die Wahlmöglichkeit
haben.“

Kaysser Heimtiernahrung GmbH Hager Group

Schnelles Internet ist auch in
dem vom Landkreis SWP umge-
benen Pirmasens ein großes
Thema. Auch dort wurde in
Breitbandinfrastruktur inves-
tiert, vornehmlich aber finan-
ziert durch die TK-Unternehmen
selbst – schließlich bietet denen
die Stadt auf weniger Fläche
mehr gewerbliches Kundenpo-
tenzial. Dabei hat die Stadtver-
waltung durch die Erfassung der
vorhandenen Kabel- und Leer-
rohrtrassen Vorarbeiten geleis-

tet und zudem die Ausbauplanung der Unternehmen betreut. Ak-
tuell sind alle großen Gewerbegebiete der Stadt flächendeckend

mit Glasfaserverkabelung versorgt, über die 1 GBit/s symmetrisch
übertragen werden können. Auch hier ist es Sache der Unterneh-
men, mit den entsprechenden Anbietern Verträge abzuschließen.
„Das Glasfaserkabel liegt im Gehweg, und die Kunden müssen
sich mit den TK-Unternehmen in Verbindung setzen, wenn sie ei-
nen Hausanschluss erhalten wollen“, erklärt Michael Maas, Leiter
des Pirmasenser Tiefbauamts. Zudem verliefen auch im Stadtge-
biet mehrere Glasfasertrassen, so Maas weiter. 

„Dank des eingesetzten Technologie-Mixes mit Vectoring, DSLAM
und DOCSIS 3.0 ist es dort möglich, die bestehenden Anbindun-
gen auf 100 und teilweise sogar bis zu 400 MBit/s Durchsatz zu
erhöhen. Es besteht ferner die Option, diese Übertragungsraten in
naher Zukunft weiter zu erhöhen und dem künftigen Bedarf an-
zupassen“. Aber auch hier liegen die Initiative zur Nutzung beim
Kunden selbst.

Tiefbauamt Pirmasens
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Einstiegsförderung
für den Mittelstand
Unterstützung für KMUs

Wie können mehr kleine und mittlere Un-
ternehmen (KMU) für anspruchsvolle For-
schung und Entwicklung gewonnen wer-
den? Das Bundesministerium für Bildung
und Forschung (BMBF) unterstützt Mittel-
ständler mit einer neuen Förderung dabei,
Vorprojekte und Durchführbarkeitsstudien
zur Vorbereitung von risikoreichen Innova-
tionsvorhaben zu finanzieren. Mit dem Ein-
stiegsmodul der Förderinitiative „KMU-in-
novativ“ können in der jetzt anlaufenden
Pilotphase etwa 100 KMU mit jeweils bis zu
50.000 Euro über einen Zeitraum von bis zu
sechs Monaten gefördert werden.

„„WWiirr  wwoolllleenn  ddeenn  Mittelstand in seiner In-
novationsfähigkeit stärken und die Erfolgs-
wahrscheinlichkeit von Forschungs- und
Entwicklungsvorhaben erhöhen. Deshalb
ermuntern wir Unternehmerinnen und
Unternehmer, ihre Ideen und Lösungsan-
sätze zu prüfen und zu fundieren", sagt
Bundesforschungsministerin Johanna
Wanka. „Innovationen werden nicht ein-
fach über Nacht geboren. Bevor man sich
auf den langen Weg zur praktischen Um-
setzung begibt, muss das Für und Wider
abgewogen werden. Auch gilt es, die richti-
gen Partner zu finden. Genau diese Phase
unterstützen wir mit dem KMU-innovativ -
Einstiegsmodul."

DDeerr  MMiitttteellssttaanndd  eerrhhäälltt  mmiitt dem Einstiegs-
modul Hilfe dabei, sein Innovationsmana-
gement zu verbessern und Innovationspro-
zesse effizient zu gestalten. Erfolg verspre-
chende Ideen sollen frühzeitig identifiziert,
aber auch weniger aussichtsreiche Vor-
schläge rechtzeitig überdacht werden. Es
gilt, den Forschungsstand und die Wettbe-
werbssituation zu analysieren sowie mög-
liche Partner anzusprechen und ein geeig-
netes Projektdesign zu entwickeln.
Die Förderung richtet sich speziell an KMU,
die in den letzten fünf Jahren nicht durch
das BMBF gefördert worden sind. Die Vor-
projekte und Durchführbarkeitsstudien
müssen inhaltlich einem der Technologie-
felder in der Förderinitiative KMU-innova-
tiv und den entsprechenden Themen-
schwerpunkten zugeordnet werden kön-
nen. KMU-innovativ ist ein zentraler Be-
standteil des Zehn-Punkte-Programms
„Vorfahrt für den Mittelstand“ des BMBF. 

Weitere Infos unter www.bmbf.de

Mit dem Förderprogramm „Beratung für
Innovation und Technologietransfer“
(BITT) unterstützt die IHK Pfalz vor allem
kleine und mittelständische Unterneh-
men, die eine technologieorientierte Be-
ratung in Anspruch nehmen wollen. Oh-
ne großen organisatorischen Aufwand
soll damit Firmen der Zugang zu Ergeb-
nissen der Forschung und technologi-
schen Entwicklung erleichtert werden.
Die IHK Pfalz vermittelt hierzu Kontakte
in Wirtschaft, Wissenschaft und zu Fach-
experten und begleitet bei der Antrag-
stellung. 

AAkkttuueellll  hhaabbeenn  ddiiee  Betriebe Henge Baustoff
GmbH aus Offenbach, Rabo Fritz Hassel-
wander GmbH aus Hauenstein sowie die
WigaStone Natursteinsysteme GmbH aus
Steinwenden eine Beratung, gefördert
über BITT, in Anspruch genommen. Henge
Baustoff sowie Rabo Fritz Hasselwander
haben sich über das BITT-Programm die
Einführung eines Qualitätsmanagement-
systems (QMS) fördern lassen. Isabell de
Marées, projektverantwortliche der Henge
Baustoff GmbH, ist überzeugt davon, dass
ein QMS dabei unterstützt, Strukturen im
Unternehmen festzulegen, Abläufe trans-
parenter zu machen und neue Mitarbeiter
schneller einzuarbeiten. 

AAuucchh  MMaarrcc  BBuurrggeerr,, Geschäftsführer der
Rabo Fritz Hasselwander GmbH in dritter
Generation, kann seine Kunden nun ein
QMS vorweisen und sieht den Vorteil auch
darin, Abläufe im Unternehmen transpa-
renter gestalten zu können.

WigaStone Natursteinsysteme produziert
Fensterbänke aus Naturstein und hat sich
eine technologieorientierte Beratung för-
dern lassen, um die Produktionsstraße zu
vernetzen und zu automatisieren. Armin
Wigand, Geschäftsführer der WigaStone
Natursteinsysteme GmbH, beschreibt die
Antragstellung und das Verfahren als
schnell und unkompliziert. 

DDuurrcchh  ddaass  BBIITTTT--PPrrooggrraammmm  wweerrddeenn  Bera-
tungen durch freie Berater oder Hoch-
schullehrer gefördert, unter anderem zum
Aufbau eines  Qualitätsmanagementsys-
tems, zu neuen Produktionskonzepten,
neuen Herstellungsverfahren,  zur Markt-
einführung von neuen Produkten oder der
Einführung spezieller EDV/Informations-
technik. Auch Beratungen zur Qualifizie-
rung des Mitarbeiterstabes nach Einfüh-
rung neuer Technologien oder die Inan-
spruchnahme von Informationsvermitt-
lungsstellen und Datenbanken sind förder-
fähig.

Das Programm ist eine Förderung
der Investitions- und Strukturbank
Rheinland-Pfalz (ISB) GmbH.
Ihre Ansprechpartner bei der IHK
Pfalz: Holger Grotelüschen, 
Tel. 0621 5904-1640, 
holger.grotelüschen@pfalz.ihk24.de
Christiane Huber, 
Tel. 0621 5904-1645, 
christiane.huber@pfalz.ihk24.de
Weitere Infos unter
www.pfalz.ihk24.de, Nummer
3834310
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I HK -RECYCL INGBÖRSE
Suchen Sie gebrauchte Paletten, Bildschirme, Lösungsmittel, 

Chemikalien, Kunststoffe oder Ähnliches? Dann können Sie in der IHK-Recyclingbörse 

kostenlos recherchieren. Oder haben Sie selbst Recyclingware anzubieten? Durch ein 

kostenloses Inserat in der Börse ist womöglich gleich ein Abnehmer gefunden. Die IHK-

Recyclingbörse bietet eine komfortable, deutschlandweite Online-Recherche für Anbieter

und Nachfrager von Sekundärrohstoffen. Die IHK-Recyclingbörse ist kostenlos, unbüro-

kratisch, ressourcenschonend und effizient.

www.ihk-recyclingboerse.de

Ihre Ansprechpartnerin ist Petra Ihringer, 

Tel. 0621 5904-1611, petra.ihringer@pfalz.ihk24.de

@

BITT-Technologieberatung 
Finanzielle Förderung für kleine und 
mittelständische Unternehmen

i



Brexit, Sanktionen & Co. verunsichern die
grenzüberschreitend aktiven Unternehmen
hierzulande immer stärker; die Industrie-
und Handelskammern verzeichneten 2016
einen neuen Rekord beim Beratungsbedarf.
Das geht aus dem jüngsten Außenwirt-
schaftsreport des Deutschen Industrie- und
Handelskammertages (DIHK) hervor.

„„DDeerr  TTrreenndd  zzuu  mmeehhrr  Protektionismus im in-
ternationalen Handel nimmt zu“, berichtete
DIHK-Außenwirtschaftschef Volker Treier von
den Ergebnissen der Erhebung, in der die 79
IHKs mit ihren jährlich über 570.000 Kontak-
ten zu international agierenden Unterneh-
men eine Einschätzung zum außenwirt-
schaftlichen Umfeld und zu weltweiten
Handelsbeschränkungen abgeben. „Deut-
sche Unternehmen sehen sich mit immer
mehr Regulierungen und Hemmnissen kon-
frontiert“, so Treier weiter. „Die Rekordzahl
von über 410.000 Beratungen, die die IHKs
im Bereich Zoll und Außenwirtschaftsrecht
2016 geleistet haben, zeigt dies leider deut-
lich.“ Die Betriebe bewegten sich bei ihren
europäischen und internationalen Geschäf-

ten in einem „immer komplexeren Umfeld“,
erklärte der DIHK-Außenwirtschaftschef den
Trend. Als Stichworte nannte er den anste-
henden Brexit, das Handling einer steigen-
den Zahl von Sanktionsvorschriften, neue
Markteinstiegshürden gerade in Schwellen-
ländern und auch die Umsetzung des neuen
EU-Zollrechts. „Damit wird das internatio-
nale Geschäft risikobehafteter und teurer.
Gerade kleine und mittelständische Betriebe
drohen im Hürdenlauf der Zollbürokratie den
Überblick zu verlieren und Wettbewerbs-
nachteile zu erleiden.“ Angesichts der Bedeu-
tung der Außenwirtschaft für Deutschland
sei es „das Gebot der Stunde, sich im interna-
tionalen Handel für faire Bedingungen ein-
zusetzen“, forderte Treier. So schwierig dieser
politische Einsatz angesichts äußerst han-
delskritischer Töne aus vielen Ecken der Welt
derzeit auch sein mag. Eine gute außenwirt-
schaftliche Entwicklung sei kein Selbstläufer
– auch nicht für die deutschen Unterneh-
men.

Download unter ww.pfalz.ihk24.de,
Nummer 3855542
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Verunsicherung im 
internationalen Geschäft wächst
DIHK veröffentlicht neuen Außenwirtschaftsreport

Das Schweizer Volk hat mit einer Abstim-
mung eine Senkung der Mehrwertsteuer-
sätze beschlossen. Ab 1. Januar 2018 gel-
ten damit in der Schweiz folgende neuen
Mehrwertsteuersätze: Normalsatz: 7,7 %,
Sondersatz (Beherbergung) 3,7 %, Redu-
zierter Satz 2,5 % . Bis zum 31.12.2017 gel-
ten folgende Mehrwertsteuersätze: Nor-
malsatz: 8 %, Sondersatz (Beherbergung)
3,8 %, Reduzierter Satz 2,5 % . 

FFüürr  ddiiee  FFrraaggee,,  wweellcchheerr  MWST-Satz zur An-
wendung kommt, ist grundsätzlich der Zeit-
punkt bzw. der Zeitraum der Leistungser-

bringung maßgeblich. Das Datum der Rech-
nungsstellung bzw. die Zahlung sind nicht
relevant. Werden Leistungen mit den bishe-
rigen und neuen MWST-Sätzen in einer
Rechnung abgerechnet, muss das Datum
bzw. der Zeitraum und der jeweils darauf
entfallende Betragsanteil separat aufge-
führt werden. Ist dies nicht der Fall, sind die
gesamten Leistungen mit den bisherigen
Steuersätzen zu fakturieren.

Weitere Infos unter
www.pfalz.ihk24.de, 
Nummer 3851622

Schweiz senkt Mehrwertsteuer
Neue Steuersätze ab Januar

VERANSTALTUNGEN
Aktuelle Änderungen im Zoll- und Außenwirtschaftsrecht zum Jahreswechsel 2017/2018
19. Januar 2018, 08:30 - 13:00 Uhr, Ludwigshafen, 110 Euro 
29. Januar 2018, 08:30 - 13:00 Uhr, Ludwigshafen, 110 Euro

Ihre Ansprechpartnerin bei der IHk Pfalz ist Beate Neber, Tel. 0621 5904-1911, 
beate.neber@pfalz.ihk24.de 
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Am 25. Mai 2018 wird die Europäische Datenschutz-Grundverord-
nung (DS-GVO) wirksam. Sie regelt zukünftig den Datenschutz
unmittelbar auch in Deutschland und enthält einige Neuerungen.
Unternehmen, die personenbezogene Daten verarbeiten, sollten
sich bereits jetzt mit den neuen Regelungen vertraut machen. 

Herr Professor Kugelmann, was will die EU mit der DS-GVO errei-
chen und wer ist davon betroffen?
Die DS-GVO schafft einen einheitlichen datenschutzrechtlichen
Rahmen für Europa. Sie gilt als Verordnung unmittelbar für alle
Unternehmen, die in Europa ihre Waren oder Dienstleistungen
anbieten – unabhängig davon, ob diese Unternehmen ihren Sitz
in Rheinland-Pfalz, in Deutschland, in Europa oder außerhalb
Europas haben (sog. Marktortprinzip). Auch die Größe des Unter-
nehmens spielt keine Rolle. Egal ob international agierender Kon-
zern oder regionale Inhaberfirma: Wenn personenbezogene Da-
ten verarbeitet und Dienstleistungen im Gebiet der Europäischen
Union angeboten werden, regelt die DS-GVO die rechtlichen Rah-
menbedingungen.

Bisher enthielt das Bundesdatenschutzgesetz (BDSG) die maß-
geblichen Regelungen für die Unternehmen. Welche Vorschriften
müssen zukünftig beachtet werden?
Die DS-GVO wird in großen Teilen direkte Wirkung entfalten. Ent-
gegenstehendes und auch gleichlautendes nationales Recht ist
daher grundsätzlich aufzuheben. Allerdings lässt die DS-GVO an
einer Reihe von Stellen nationale Regelungen ausdrücklich zu
(sog. Öffnungsklauseln) und erteilt darüber hinaus an die Mit-
gliedstaaten eine Vielzahl von Regelungsaufträgen. Der Bundesge-
setzgeber hat daher bereits ein neues BDSG verabschiedet, das er-
gänzende nationale Regelungen u.a. für Unternehmen trifft (Da-
tenschutzanpassungs- und Umsetzungsgesetz vom 12. Mai 2017;
es tritt wie die DS-GVO am 25. Mai 2018 in Kraft). Anders als bis-
her regelt das BDSG aber nicht grundlegend alles rund um den
Datenschutz bei privaten Datenverarbeitern, das erledigt jetzt
weit überwiegend die DS-GVO. Das BDSG enthält lediglich ergän-
zende Regelungen. Zukünftig müssen also die DS-GVO und das
BDSG nebeneinander gelesen und beachtet werden.

Ein Kernelement im Datenschutz ist ja die Einwilligung zur Daten-
nutzung. Gibt es hier Änderungen?
Bisher erteilte Einwilligungen können unter bestimmten Voraus-
setzungen fortgelten, sofern sie der Art nach den Bedingungen
der DS-GVO entsprechen. Einwilligungen müssen bereits jetzt und
auch zukünftig freiwillig und informiert erfolgen. Auch die Zweck-
gebundenheit der Einwilligung ist ein derzeit herrschender
Grundsatz, der weiter gelten wird. Neu sind im Zusammenhang
mit der Freiwilligkeit der Einwilligung das in der DS-GVO nunmehr
ausdrücklich geregelte, generell geltende sog. Kopplungsverbot
sowie die jederzeitige Widerrufbarkeit. Zukünftig wird die Einwilli-
gung grundsätzlich formfrei möglich sein. Der Verantwortliche,
also z.B. das Unternehmen, muss aber nachweisen können, dass

eine Einwilligung vorliegt. Für die Einwilligung von Kindern in Be-
zug auf Dienste der Informationsgesellschaften werden Beson-
derheiten gelten.

Was ändert sich bei dem Verfahrensverzeichnis?
Das bisherige Verfahrensverzeichnis wird durch ein Verzeichnis al-
ler Verarbeitungstätigkeiten mit personenbezogenen Daten abge-
löst. Dieses betrifft sämtliche – auch teilweise – automatisierte
Verarbeitungen sowie nichtautomatisierte Verarbeitungen perso-
nenbezogener Daten, die in einem Dateisystem gespeichert sind
oder gespeichert werden sollen. Grundsätzlich ist jeder Verant-
wortliche (z. B. Unternehmen, Freiberufler, Verein) sowie jeder
Auftragsverarbeiter zur Erstellung und Führung eines entspre-
chenden Verzeichnisses verpflichtet, wenn er mehr als 250 Mitar-
beiter beschäftigt. Unterhalb dieser Schwelle muss ein Verzeich-
nis der Verarbeitungstätigkeiten geführt werden, wenn der Ver-
antwortliche bzw. Auftragsverarbeiter bestimmte personenbezo-
gene Daten verarbeitet oder regelmäßig verarbeitet (z.B. Kunden-
und Beschäftigtendaten, Gesundheitsdaten).

Ändert sich etwas bei Bestellung sowie bei Rechten und Pflichten
der Datenschutzbeauftragten in den Unternehmen?
Private Datenverarbeiter müssen einen Datenschutzbeauftragten
bestellen, wenn ihre Haupttätigkeit entweder in einer systemati-
schen Überwachung von Personen oder der umfangreichen Verar-
beitung besonders schutzbedürftiger Daten besteht (z.B. Adress-
händler, Auskunfteien, Internetprovider, Krankenhäuser). Das
neue BDSG  weitet diese Pflicht u.a. auf Stellen aus, bei denen in
der Regel mindestens 10 Personen personenbezogene Daten au-
tomatisiert verarbeiten. Ein Verstoß gegen die Bestellungspflicht
kann sanktioniert werden.

Künftig wird der Datenschutzbeauftragte neben seiner Bera-
tungsfunktion verstärkt die Rolle eines Compliance-Beauftragten
zum Datenschutz einnehmen, der intern nicht nur die Einhaltung
der datenschutzrechtlichen Vorgaben überwachen, sondern auch
die dazu innerhalb seiner Organisation entwickelten Strategien
zum Schutz personenbezogener Daten inhaltlich bewerten soll,
z.B. bei der Datenschutz-Folgenabschätzung. Vor allem diese eher
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Datenschutz-Grundverordnung – 
Der Countdown läuft!
Interview mit dem Landesdatenschutzbeauftragten 

Prof. Dr. Dieter Kugelmann, 
Landesbeauftragter für den 

Datenschutz und die 
Informationsfreiheit 

Rheinland-Pfalz, 
Tel. 06131 208-2227,

www.datenschutz.rlp.de Lf
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risikoorientierten, koordinierenden und bewertenden Aufgaben
stellen im Vergleich zu der bisherigen Rechtslage eine gravierende
Änderung der praktischen Tätigkeit der Datenschutzbeauftragten
und damit auch ihrer internen Rolle dar. Die Zuständigkeit für die
Einhaltung der Vorschriften trägt der Verantwortliche  selbst, der
oder die Datenschutzbeauftragte soll die Einhaltung unterstützen
und überwachen. Die mit der Bestellung eines Datenschutzbeauf-
tragten einhergehenden Pflichten des Verantwortlichen werden
von der Verordnung deutlich benannt. Für die interne Einbindung
des Datenschutzbeauftragten ist bereits die Pflicht zur Veröffent-
lichung seiner Kontaktdaten bedeutsam. Besonderes Gewicht hat
allerdings die klare Verpflichtung des Verantwortlichen, dem Da-
tenschutzbeauftragten die zur Aufgabenerfüllung erforderlichen
Ressourcen und den Zugang zu personenbezogenen Daten und
Verarbeitungsvorgängen zur Verfügung zu stellen.

Die DS-GVO fordert eine Datenschutz-Folgenabschätzung. Was
bedeutet das?
Die Datenschutz-Folgenabschätzung ähnelt der bisherigen Vorab-
kontrolle. So sollen auf der Grundlage einer Risikoanalyse die Fol-
gen der Verarbeitung abgeschätzt werden, um frühzeitig Schutz-
maßnahmen ergreifen zu können. Sie ist für jeden Verantwortli-
chen zwingend erforderlich, wenn eine Verarbeitung ein hohes Ri-
siko für die Rechte und Freiheiten der Betroffenen zur Folge hat,
umfangreich besondere Kategorien personenbezogener Daten
verarbeitet werden, Profiling- und Scoring-Verfahren zum Einsatz
kommen oder eine systematische und umfassende Überwachung
öffentlich zugänglicher Bereiche erfolgt.

Gibt es auch Erleichterungen für die Unternehmen?
Erleichterungen gibt es z.B. bei der Schriftform. Die DS-GVO lässt
zukünftig auch elektronische Wege zu, etwa bei der Einwilligung,
dem Vertrag zur Auftragsverarbeitung oder bei der Auskunft an
den Betroffenen. Auch setzt die DS-GVO verstärkt auf die daten-
schutzrechtliche Selbstregulierung durch die Verantwortlichen.
Genehmigte Verhaltensregeln und Zertifizierungen können Nach-
weise für einen verordnungskonformen Umgang mit personenbe-
zogenen Daten darstellen.  

Was kann passieren, wenn ein Unternehmen gegen den Daten-
schutz verstößt und wer trägt die Verantwortung?
Die Aufgaben zur Durchsetzung der Vorschriften der DS-GVO wer-
den durch einen Katalog an Befugnissen für die Aufsichtsbehör-
den flankiert, der erheblich über die bisher bestehenden Befug-
nisse hinausgeht. So werden  die Aufsichtsbehörden mit einer
Reihe von Untersuchungs-, Abhilfe- und Genehmigungsbefugnis-
sen ausgestattet. Die Durchsetzungsmechanismen erhalten
durch die Befugnis der Aufsichtsbehörden zur Verhängung emp-
findlicher Geldbußen – diese werden im Vergleich zum jetzt gel-
tenden BDSG erheblich erhöht – und anderer Sanktionen eine be-
sondere Tragweite. Verantwortlich bleibt wie bisher die Daten ver-
arbeitende Stelle.

Welche Punkte sollten Unternehmen bis Mai 2018 unbedingt er-
ledigt haben?
Unternehmen sollten bereits jetzt einen Maßnahmenplan erstel-
len. Zunächst sollte die Geschäftsleitung informiert werden. So-
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CHECKL I S T E  DATENSCHUTZGRUNDVERORDNUNG
Erste Schritte zur Umsetzung im eigenen Unternehmen:

1) Sensibilisierung

Aufgrund der Komplexität der DS-GVO sollten von den Änderun-

gen betroffene Mitarbeiter gründlich im Umgang mit den Neu-

regelungen geschult werden. 

2) Bestandsaufnahme

Gibt es im Unternehmen einen Datenschutzbeauftragten?

Gibt es eine Übersicht über die Verarbeitung personenbezogener

Daten im Unternehmen?

Sind Externe zur Verarbeitung (Auftragsverarbeiter) solcher Da-

ten beauftragt und ist dies ausreichend dokumentiert? Wurden

Vereinbarungen mit diesen Dienstleistern abgeschlossen?

3) Datenschutz-Folgeabschätzung implementieren

Unternehmen sind verpflichtet, vor der Datenverarbeitung die

Risiken für die Privatsphäre der betroffenen Personen zu analy-

sieren.

4) Informationspflichten beachten

Informationspflichten gegenüber den Betroffenen umsetzen und

auf weitere Betroffenenrechte (Berichtigung, Löschung, Aus-

kunft) per Reaktionsplan einrichten.

5) Haftung

Durch die DS-GVO wird die Haftung erheblich verschärft. So wird

bei Verstößen gegen die Grundprinzipien der DS-GVO ein Buß-

geld von bis zu 20 Mio. EUR oder bis zu vier Prozent des weltwei-

ten letztjährigen Jahresumsatzes angedroht. Für leichtere Ver-

stöße gegen Pflichten aus der DS-GVO ist ein Bußgeld von maxi-

mal zehn Mio. EUR oder von zwei Prozent des weltweiten letzt-

jährigen Jahresumsatzes vorgesehen.

Die IHK Pfalz bietet am 18.01.2018 nachmittags in Ludwigs-

hafen eine kostenlose Veranstaltung an zu „Die Auswirkun-

gen der Europäischen Datenschutz-Grundverordnung auf die

Datenverarbeitung im Betrieb“, gemeinsam mit dem Landes-

beauftragten für den Datenschutz und die Informationsfrei-

heit Rheinland-Pfalz. 

Ihre Ansprechpartnerin bei der IHK Pfalz ist 

Ass. jur. Jeannette Ludwicki, Tel. 0621 5904-2030, 

jeannette.ludwicki@pfalz.ihk24.de 

Ausführliche Informationen finden Sie unter

www.pfalz.ihk24.de, Nummer 3870936
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Vergabe- und 
Vertragsrecht im Fokus
Seminar mit grundlegenden Informationen
Die IHK Pfalz bietet zusammen mit dem Auftragsberatungscen-
ter Rheinland-Pfalz und der Handwerkskammer der Pfalz am
Dienstag, 21.11.2017, ein Seminar zum Vergabe- und Vertrags-
recht an. Das Seminar führt in die Grundlagen des Vergaberechts
ein. Der Referent erörtert im Überblick die neue Unterschwellen-
vergabeverordnung (UVgO). Außerdem gibt er einen Ausblick auf
das neue Bauvertragsrecht. 

EErrllääuutteerrtt  wweerrddeenn  aauucchh  ddiiee Aspekte des Vertragsrechts nach VOB/B
und BGB. Rechtsanwalt Tobias Oest, Fachanwalt für Verwaltungs-
recht, Experte für Bau- und Architektenrecht, geht u.a. auf Ver-
tragstypen, Vertragsbedingungen, Vergütung, Leistungsänderun-
gen, Behinderungen des Bauablaufs und Kündigungsrechte ein. 
Das Teilnahmeentgelt pro Person beträgt 95,00 € zuzüglich Mehr-
wertsteuer.

Ansprechpartnerin ist Dagmar Lübeck, Tel. 0651 97567-16
Anmeldungen bitte per Fax 0651 97567-33 oder an
info@eic-trier.de

Polizei warnt 
vor Betrugsmaschen
Fake Customer-Trick und CEO-Fraud
Aktuell warnt die Polizei Unternehmer vor häufig auftretenden
Betrugsmaschen, die zu finanziellen Schäden führen können.
Beim CEO-Fraud geben sich Betrüger als Führungskraft eines Un-
ternehmens aus, beispielsweise als Geschäftsführer (CEO), und
fordern per gefälschter E-Mail Mitarbeiter dazu auf, größere
Summen von einem Unternehmenskonto auf ein fremdes Konto
im Ausland zu überweisen. Mit dieser Masche konnten bereits
mehrere Millionen Euro erbeutet werden.

DDiiee  TTäätteerr  ggeehheenn  ddaabbeeii  raffiniert vor: Zunächst sammeln sie jegli-
che Art von Informationen über das anzugreifende Unternehmen,
um an das so notwendige Insiderwissen für ihre Betrugsmasche
zu gelangen. Zu den Quellen gehören Wirtschaftsberichte, das
Handelsregister, Werbebroschüren von Firmen oder deren Home-
page. Interessant sind für die Betrüger vor allem Geschäftspart-
ner, künftige Investments und E-Mail-Adresse von Mitarbeitern.
Auch die sozialen Netzwerke werden genutzt, weil dort Mitarbei-
ter häufig ihre Funktion oder Tätigkeit in der Firma preisgeben.
Opfer der Betrüger sind dann meist Mitarbeiter aus der Buchhal-

tung oder dem Rechnungswesen, die berechtigt sind, Überwei-
sungen zu tätigen. Unter einem Vorwand werden dann Zahlun-
gen ins Ausland, vor allem nach China, Hong Kong oder in osteu-
ropäische Staaten veranlasst.

WWiiee  ddeerr  CCEEOO--FFrraauudd  rriicchhtteett  ssiicchh  ddiiee neue Betrugsmasche „Fake Cus-
tomer-Trick“ ebenfalls gegen Unternehmer: Betrüger geben sich als
seriöse britische Unternehmer aus und bestellen über das Internet
hochwertige Waren bei deutschen Unternehmen, ohne je dafür zu
bezahlen. Opfer sind mittelständische Unternehmen aus der Me-
tall-, Automobil- und Lebensmittelindustrie. Kontakt nehmen die
Betrüger über E-Mails mit irreführenden Absenderadressen auf und
täuschen ihre Opfer mit branchenüblichen Formulierungen und
Fachbegriffen. Sie signalisieren sofortige Zahlungsbereitschaft,
wenn nötig belegen sie ihre Bonität mit gefälschten Bilanzen. Über
das Internet beauftragen sie internationale Speditionen, die ihnen
die Waren nach Großbritannien ausliefern.

Weitere Informationen und Tipps der Polizei unter
www.polizei-beratung.de

Haftungsfallen vermeiden
Info-Veranstaltung 
zur Finanzanlagenvermittlung 

Für die Tätigkeit als Finanzanlagenvermittler sind umfangreiche
Vorschriften und Auflagen zu beachten. Konkrete Dokumentati-
ons- und Sorgfaltspflichten bei der Beratung und Pflichten zur
Produktprüfung sind einzuhalten. Die Rechtsprechung zu haf-
tungsrechtlichen Themen bei der Vermittlung von Finanzanlagen
wird immer komplexer. Zudem wird die Umsetzung der EU-Fi-
nanzmarktrichtlinie MiFID II zum 03.01.2018 zu wichtigen Ände-
rungen in der Finanzanlagenvermittlerverordnung führen.

DDiiee  IIHHKK  PPffaallzz  iinnffoorrmmiieerrtt  iinn  eeiinneerr  Veranstaltung am 24. November
über die Einhaltung und Umsetzung der Anforderungen. In sei-
nem Fachvortrag wird Rechtsanwalt Dr. Duncker Fragen rund um
die Finanzanlagenvermittlung anhand von anschaulichen Bei-
spielen aufgreifen. Er wird Ihnen praktische Tipps zur Vermeidung
von Fehlern in der täglichen Vermittlungspraxis und zur Umset-
zung der MiFID II – Richtlinie in der Finanzanlagenvermittlung ge-
ben. Der Vortrag zeigt Kniffe, Techniken und Arbeitsmittel auf, um
Haftungsrisiken in der täglichen Praxis zu minimieren. Zudem er-
läutert der Referent die wichtigsten Neuregelungen in der Finanz-
anlagenvermittlungsverordnung.

Weitere Infos und Anmeldung unter www.pfalz.ihk24.de,
Nummer 3627846
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dann sollte eine Bestandsaufnahme aller Verfahren, in und mit
denen personenbezogene Daten verarbeitet werden, erfolgen.
Schließlich sind diese Verfahren dahingehend zu überprüfen, ob
es einen Anpassungsbedarf im Hinblick auf die DS-GVO gibt. Dies
betrifft insbesondere die rechtlichen, technischen und organisato-
rischen Bereiche in einem Unternehmen.  

Wo finden sich Muster/Vorlagen?

Der LfDI hält in seinem Internetangebot stets aktuelle Informatio-
nen zur DS-GVO und zur nationalen Entwicklung bereit. Die Da-
tenschutzaufsichtsbehörden entwickeln derzeit gemeinsam wei-
tere Arbeitshilfen, z.B. sog. Kurzpapiere zu einzelnen Fragestellun-
gen oder Online-Formulare. Alle Papiere sind, sobald sie veröffent-
licht werden, auch über das Internetangebot des LfDI abrufbar.
Darunter findet sich bereits auch ein Papier mit einigen Tipps zur
Erstellung eines  Maßnahmenplans für Unternehmen.



N E U E S  A U S  R H E I N L A N D - P F A L Z ,  B E R L I N  U N D  B R Ü S S E L

Auch fünf Jahre nach Einführung des Kom-
munalen Entschuldungsfonds Rheinland-
Pfalz (KEF) sieht die regionale Wirtschaft
nahezu keine Entschuldungswirkung in
den Haushalten der am Fonds beteiligten
Städte und Gemeinden. Das ist das Ergeb-
nis der IHK-Arbeitsgemeinschaft Rhein-
land-Pfalz bei der Vorstellung des „IHK-
Realsteueratlas 2017“. Für die Unterneh-
men bleibt die Steuer- und Abgabenlast
nicht nur unverändert hoch, sondern
steigt sogar weiter an.

DDiiee  sseeiitt  22001111  sstteettiigg steigenden Realsteuer-
Hebesätze sowie den gleichzeitigen Rück-
gang der kommunalen Sachinvestitionen
um 11,4 Prozent sehen die IHKs mit großer
Sorge.

DDiiee  DDaatteenn  ddeess  „IHK-Realsteueratlas 2017“
lassen erkennen, dass die Realsteuerhebe-
sätze in den rheinland-pfälzischen Kom-
munen weiter ansteigen, allerdings etwas
moderater als in den Vorjahren. Regional

unterschiedlich steigerten beispielsweise
in der Pfalz 67 der 500 (13,4 Prozent) Kom-
munen die Grundsteuer B, in Rheinhessen
waren es zwei von 137 (1,5 Prozent). Dabei
liegt die Höhe der durchschnittlichen He-
besätze jetzt zwischen 411 Prozent im IHK-
Bezirk Trier und 369 Prozent im IHK-Bezirk
Rheinhessen. Den höchsten Hebesatz un-
ter den Städten mit mehr als 20.000 Ein-
wohnern haben in der Pfalz Speyer und
Neustadt/W. mit 450 Prozent.

BBeeii  ddeerr  GGeewweerrbbeesstteeuueerr  rreeiicchhtt  die Höhe der
durchschnittlichen Hebesätze von 367 Pro-
zent im Raum Rheinhessen bis 377 Prozent
im Raum Trier. Den höchsten Gewerbe-
steuerhebesatz erhebt 2017 mit 450 Pro-
zent Bingen, gefolgt von Mainz, Worms,
Trier, Zweibrücken, Koblenz, Konz und Fran-
kenthal mit je 420 Prozent.

DDiiee  IIHHKKss  eerrkkeennnneenn  aann,,  ddaassss  ddiiee  Sozialaus-
gaben des Bundes schwer auf den Kom-
munen in Rheinland-Pfalz lasten. Hier for-

dern die Kammern den Bund und das Land
auf, Subsidiaritäts- und Konnexitätsprinzip
einzuhalten und den Kommunen wieder
finanzielle Spielräume zur Erfüllung ihrer
originären Aufgaben zu eröffnen.

DDaassss  ddiiee  rrhheeiinnllaanndd--ppffäällzziisscchheenn Städte und
Gemeinden nicht mehr so kräftig an der
Realsteuerschraube drehen wie noch in
den Vorjahren, liegt nach Einschätzung der
IHKs an der anhaltend guten konjunkturel-
len Lage der Wirtschaft. Dadurch tragen
die Unternehmen vor allem über die Ge-
werbesteuer maßgeblich zu den Einnah-
meverbesserungen der Gemeinden bei. 

AAuucchh  vvoorr  ddeemm  HHiinntteerrggrruunndd  ddeess  seit 2011
im Schnitt um rund 5 Prozent pro Jahr ge-
stiegenen Personal- und laufenden Sach-
aufwands werten es die IHKs als misstö-
nendes Signal an Investoren, dass die Kom-
munen kaum einschneidende Einsparun-
gen vornehmen. 
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IHK-Realsteueratlas 2017:
Kommunale Entschuldung treibt Abgabenlast 

Jeden Rechner, den die Hacker besuchen, säubern sie. Sie löschen
ihre Spuren, sind tagelang nicht aktiv und tasten sich an den Ge-
schäftsbereich Industrial Solutions von ThyssenKrupp heran. Die
Sparte ist auf den Bau von Großanlagen spezialisiert, in den Bau-
plänen steckt wertvolles Know-how. Der Angriff löst einen Groß-
alarm aus. Nur ein kleiner Kreis von Führungskräften wird einge-
weiht. 

115500..000000  MMiittaarrbbeeiitteerr  aahhnneenn  nniicchhttss  vvoonn  ddeemm komplizierten und ex-
trem aufwendigen Abwehrkampf mit dem Codenamen White
Amflora, benannt nach der ersten gentechnisch veränderten Kar-
toffel, die besonders viel Stärke enthält. Jürgen Berke von der
„Wirtschaftswoche“ durfte als einziger Journalist mit in den Cy-
berkrieg ziehen. Er verschwieg drei Monate lang woran er arbei-
tete, ließ selbst die Chefredaktion im Ungewissen, schrieb keine
Mails aus seiner Redaktion, fingierte sogar seine Reisekostenab-
rechnungen, um keinen Verdacht auf ThyssenKrupp zu lenken. So
entstand die beeindruckende Geschichte „Im Auge des Sturms“
über eins der größten Probleme deutscher Unternehmen – Wirt-
schaftsspionage per Internet. Am 10. Oktober erhielt der Autor in
Berlin großes öffentliches Lob. Mitri Sirin, Moderator des Morgen-
magazins des ZDF, überreichte Jürgen Berke den Ernst-Schneider-
Preis für den besten Artikel in der Kategorie überregionaler Print-
medien. 

440000  GGäässttee  ddeerr  VVeerrlleeiihhuunngg  ddeess Ernst-Schneider-Preises erlebten in
den Bolle Festsälen mehrere solcher außerordentlicher Beiträge.

Die besten Stücke waren kreativ und unterhaltsam aufbereitet
und vermittelten wirtschaftliche Zusammenhänge. Die Band-
breite war beeindruckend, die Themen der Artikel, Filme, Inter-
net- und Radiobeiträge kreisten um Migrantenintegration, Start-
ups, Renten, Steueroasen, Dieselmotoren und selbstfahrende 
Autos. Die nominierten Journalistinnen und Journalisten hatten
sich gegen rund 1.000 Mitbewerber im größten deutschen Wett-
bewerb für Wirtschaftspublizistik durchgesetzt. 15 Jurys hatten
in einem mehrstufigen Verfahren die Gewinner des Ernst-
Schneider-Preises ermittelt, den die Industrie- und Handelskam-
mern alljährlich ausschreiben.

White Amflora
46. Ernst-Schneider-Preis der IHKs in Berlin verliehen
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Erzählte Welt
Noch bis Frühsommer 2018 geht die Aus-
stellung „Erzählte Welt – Geschichten in
der Kunst“ im Wilhelm-Hack-Museum in
Ludwigshafen den Formen künstlerischen
Erzählens nach. Die Sammlung widmet
sich der Frage, auf welche Art Bilder Ge-
schichten erzählen. Anhand von Werken
aus dem Mittelalter bis zur Gegenwart
zeichnet die Ausstellung unterschiedliche
Formen des Erzählens in der Kunst nach.
Unterteilt in die Kapitel Protagonisten, Ge-
schehen, Schauplätze und Symbole wer-
den in vier Räumen zentrale narrative As-
pekte in Augenschein genommen. 

www.wilhelmhack.museum

In den historischen Gassen des denkmal-
geschützten Weinortes St. Martin an der
Weinstraße wartet auf interessierte Besu-
cher am 24. November 2017 ein kulinari-
scher Rundgang. Präsentiert werden dort
gastronomische Highlights bei ausge-
suchten Restaurants. Zu Beginn gibt es ei-
nen Begrüßungs-Aperitif am Treffpunkt
„Alte Kellerei“. Inbegriffen ist zudem ein 3-
Gänge-Menü mit den jeweils korrespon-
dierenden Weinen, Wasser und ein Es-
presso zum Abschluss.  Der kulinarische
Rundgang dauert ca. drei Stunden und
kostet für die Teilnehmer 53 Euro. Eine
Voranmeldung zur Veranstaltung ist 
notwendig.

www.sankt-martin.de@

@

Kulinarische Ortsführung

K U L T U R  &  G E N U S S  Z U M  S C H L U S S

I N  A R B E I T
Dezember 2017

Lautrer Advent
In der Weihnachtzeit lockt Kaiserslautern
Besucher zum Lautrer Advent in die Innen-
stadt. Der Weihnachtsmarkt findet vom
27.11. bis zum 23.12. statt. Weihnachtliche
Dekorationen, Lebkuchen- und Glühwein-
düfte wecken die Vorfreude auf das Fest
und geben die richtige Inspiration für origi-
nelle Geschenkideen. Das Lautrer Christ-
kind eröffnet den traditionellen Weih-
nachtsmarkt, der in den folgenden Wochen
ein abwechslungsreiches Programm für
Jung und Alt bereithält, unter anderem den
Kulturmarkt oder den so genannten „Klei-
nen Markt“ im Edith-Stein-Haus. 

www.kaiserslautern.de@
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Geballte Erfahrung
Wenn zwei sich streiten, dann kommen
sie ins Spiel: die von der IHK Pfalz öffent-
lich bestellten und vereidigten Sachver-
ständigen. Rund 60 Experten auf ihrem
Gebiet sorgen in der Pfalz für sachliche
Klarheit. Ist qualifizierter Expertenrat
vonnöten, helfen sie unparteiisch und
mit geprüfter Fachkompetenz. Zu ihren
Auftraggebern zählen sowohl Privatper-
sonen, Firmen und Behörden als auch
Gerichte.   

Brainfood 
im Betrieb
Wer Stress auf der Arbeit hat, greift 
häufiger zu ungesunden Snacks. So das
Ergebnis einer aktuellen Untersuchung
der Universität Mannheim. Berufstätige
aus unterschiedlichen Branchen wurden
zu ihrem Essverhalten am Arbeitsplatz
befragt. Fördert der Betrieb eine gesunde
Ernährung, fiel es den Teilnehmern aller-
dings auch an stressigen Tagen leichter,
gesünder zu essen. Ein Plädoyer für eine
ausgewogene Betriebsverpflegung.
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